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Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 3. Febr. In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung 
beantwortete Lord Ruſſell Disraeli's Antrag dahin, daß eine 
ittheilung der Papiere bezüglich des Anſchluſſes Savoyens 
an Frankreich unzuläſſig. 
alewski habe Anfangs Juli ſtattgefunden. Walewski's 
Antwort ſei zuerſt unklar geweſen;z Cowley habe ſodann wei⸗ 
tere Mittheilungen verlangt, worauf Walewski erklärte: 
Napoleon beabſichtige nicht den Anſchluß Savoyens und 
Nizza's an Frankreich. Seitdem ſei eine Depeſche nach Paris 
geſchickt worden, worin die engliſche Regierung ihre Genug: 
thuung wegen dieſer Erklärung ausgedrückt habe. 
(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Grem: 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte.) 
London, 3. Februar. Nach der „Morning Poſt“ würde 
die Allianz Frankreichs und Englands täglich enger. Förm⸗ 
lich beſchloſſen wäre, daß keine Intervention in Italien ſtatt⸗ 
fände, das Volk Central⸗Italiens vielmehr freies Selbſtbe⸗ 
ſtimmungsrecht hätte. Neue Wahlen wären angeordnet und 
die gewählten Verſammlungen hätten das Recht, die Vereini⸗ 
gung mit Piemont zu dekretiren. Die franzöſiſchen Truppen 
würden bald aus Italien reſp. Nom zurückgezogen werden. 
Verſuche würden nächſtens gemacht werden, Oeſterreich zu 
eformen bezüglich Venedigs zu beſtimmen; aber der Wider⸗ 
ſtand des Papſtes, Neapels und Venedigs gebe der italie⸗ 
niſchen Frage größere Dimenſionen. Englands Politik bleibt: 
eine fremde Intervention, Italien frei. 
Einer pariſer Depeſche deſſelben Blattes zufolge würde 
die franzöſiſche Armee redueirt. 
Die „Times“ anncneirt Cooper als Arbeits-Miniſter. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
3 Berliner Worte vom 3. Februar, Kar 2 en. 


Die Unterredung Cowley's mit | Haufes, wie auch für die Erhaltung beflehender Rechte gegen legisl 


Zeitung, 


Expedition: Herrenſtraße AR 20. 


Außerdem übernehmen alle Poit » Anſtalten 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


erſcheint. 


Sonnabend den 4. Februar 1860. 


es ſich auf die entſchiedenſte Weiſe gegen das Ausgleichungsprinzip aus⸗ 
geſprochen und gegen das ſo ſehr bedenkliche Machen von Pro— 


Deut ſchland. 
Frankfurt, 1. Febr. [Die Bundes⸗Kriegs⸗Verfaſſung.] 


vinzialrechten. — Durch die Entſcheidung des Herrenhauſes ſei ein] Gegen eine nicht ganz genaue Angabe, welche mehrere Blätter über 
großer Schritt gethan, ſowohl für die unabhängige Stellung dieſes] die Schickſale der preußiſchen Vorſchläge in der Militärkommiſſton 


toriſche Neuerungen. 

Wir wiſſen nicht, ob dieſes Brüſten mit dem liberum veto des 
Herrenhauſes eine kluge Politik der Kreuzzeitung ſei gegenüber der von 
allen Seiten laut werdenden Bedenken gegen dieſen geſetzgeberiſchen 
Factor; am wenigſten können wir lediglich einen Akt der Unabhängig⸗ 
keit in dem Abſchließen dieſes hohen Körpers gegen alle Anforderungen 
der in Erkenntniß und Bedürfniß fortgeſchrittenen Zeit erblicken. 

Eine weitere Folge dieſer Tendenz aber iſt allerdings der von dem 
Baron von Senfft eingebrachte Antrag, durch welchen „den Land— 
gemeinden die den Städten bewilligte Erhebung des Einzugs- und 
Hausſtandsgeldes geſtattet werden ſoll“ (Nr. 56 d. Z.); denn feine 
Annahme würde dahin führen, den Einzelnen wieder an die Scholle 
zu binden, ſtatt ihm die Freiheit zu belaſſen, ſeine Arbeitskraft dort, 
wo ſie geſucht iſt, zu verwerthen. 

Was die auswärtige Politik betrifft und zwar deren Brennpunkt: 
die italieniſche Frage — fo behält dieſelbe ihren beunruhigenden Charak— 
ter; um ſo beunruhigender, als die Stellung der Mächte zu derſelben 
durchaus unklar bleibt und die neu hinzugekommene Frage wegen der 
franzöſiſchen Annexion ein bloßes Zuſehen und Abwarten für die 
europäiſchen Mächte zu einer Unmöglichkeit macht. 

Der Inſinuation des „Conſtitutionnel“ in ſeinem Artikel über die 
päpſtliche Encyelika, welche die durch die heiligſte Pflicht gebotene Un⸗ 
beugſamkeit des h. Vaters zu einer Folge öſterreichiſchen Einfluſſes 
macht, wird heute in der „Oſtd. Poſt“ eine derbe Zurechtweiſung zu 
Theil. 

„Es iſt ein trauriges Charakteriſtikon — ſagt das genannte Blatt 
— für den Stand der öffentlichen Meinung in Frankreich, wenn ein 


Alber 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 113%. Neueſte] Regierungsjournal hoffen und wagen darf, mit ſolchen Dingen dem 


nleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 72. Commandit⸗Antheile 83. Köln: 
L nden 1244. Freiburger 80. Oberſchleſiſche Litt. A. 107½ B. Oberſchleſ. 
itt B. 103%, Wilhelmsbahn 36. Rhein. Aktien 82. Darmſtädter 1 
ti auer Bank⸗Aktien 20% B. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 70 B. Oeſterr. Na⸗ 
Anleihe 57%. Wien 2 Monate 73%. Mecklenburger 43 B. Neiſſe⸗ 
Ger 46%, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48% B. Oeſterreich. Staats: 
ſenbahn⸗Nttien 130%. Tarnowitzer Er — Matt, Fonds behauptet. 
erlin, 3. Februar. Roggen: lles beſſer. Februar⸗März 46%, 
u) Früh 1 4 . 2 = 192 2%, Jil Aug 
‚ ar ai⸗Juni 1714, Juni⸗Juli „Juli⸗Auguſt 
— Rüböl: Februar⸗März 10%, Frühjahr At. ge 8 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 1. Februar, Der „Moniteur“ veröffentlicht ein von 28. Jan. 
datirtes kalſerliches Dekret, welches den Artikel 7 des Dekretes vom 24. Fe⸗ 
bruar 1858 in Bezug auf die Ausübung des Mezgergewerbes aufhebt und 
ſremden Mebgern erlaubt, auf den offentlichen Märkten Fleiſch im Kleinen 
zu verkaufen, wobei ſie nur die A Polizei zu befolgen haben. 

58 A nordnung der Polizei z Igen hal 
. „Nord“ giebt folgende Nachricht als vollkommen authentiſch: Geſtern 
— Zus und Paris gleiblautende Inſtructionen an die Geſandten 
laren den Machte in Turin abgegangen, dem ſardiniſchen Cabinette zu er: 

ven, daß, da die Annexion nach der Anſicht der Weſtmächte das einzige 

nd folgli ittel ſei, die $ 1 ae 
„ ch beſte Mittel ſei, die Frage zu löſen, Frankreich und England 
keinen Einwand dagegen erheben werden, daß ebwerleſbung der mittel⸗ 
italieniſchen Provinzen in Piemont zu einem fait accompli werde 

London. Man ſchreibt dem „Morning⸗Chronicle“ aus Paris: Laut 
ſehr ernſthaften Berichten aus Madrid habe ich allen Grund zu glauben, 
daß die Königin von Spanien trotz des maroccaniſchen Krieges und des 
Widerſtandes ihrer Miniſter entſchloſſen iſt, offen die zeitliche Gewalt und die 
Intereſſen des Papſtes zu vertheidigen. N : f 

Bern, 1. Februar. Die kürzlich verbreitete Nachricht von einem Circu— 
lar, welches der Bundesrath an die Mächte gerichtet und darin für den Fall 
des Anſchluſſes Savoyens an Frankreich die Abtretung von Chablais, Fau⸗ 
eigny und Genevois an die Schweiz verlangt habe, wird offiziell dementirt. 

Athen, 28. Januar. Conduriotti iſt zum Miniſter des Innern, Cultus⸗ 
miniſter Zaimis proviſoriſch zum Miniſter des Aeußern ernannt worden. 

Mailand, 1, Februar. Von Seite der hieſigen Queſtur find für die 
politiſchen Emigranten Vorſchriften über die Legitimation ihres Aufenthaltes 
ergangen, nach welchen dawider Handelnde mit Arreſt und Landesverweiſung 
bedroht werden. Laut königl. Dekret wurde der ehemalige Miniſterpräſident, 
Generrallieutenant Lamarmora, ſowie der Generalmajor Cavaliere Vafre, 
deſſen Demiſſion als Generalſecretair im Kriegsminiſterium angenommen 
wurde, in Disponibilität verſetzt; für die Funktionen des Letzteren wulde 
der General Cavaliere Alliaud beſtimmt. 
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Breslau, 3. Februar. [Zur Situation.] Unſere erſte Kam⸗ 
mer hat öffentlich mit einem oppoſitionellen Votum und mit einem An⸗ 
trage auf Beſchränkung der freien Erwerbsfähigkeit debutirt. Jenes 
Votum (Annahme des Graf Weſtphalenſchen Amendements zu dem 
Geſetze über die ehelichen Güterrechte in der Provinz Weſtfalen [Siehe 
Nr. 54 d. 3.]) rechnet die „N. Pr. Z.“ dem Herrenhauſe zu hohen 
Ehren an; einmal, weil es dadurch bewieſen, daß es ſeine Beſchlüſſe 


(Zur italieniſchen Frage.) 
London. i 


8 ien. Neapel, (Gährung. Die Truppen an der päpſtlichen Grenze.) 


(Eine Interpellation. — Fabrikanten als 


(Die Geerzſche Karte der nordalbingiſchen 


öffentlichen Geiſt eine Richtung zu geben.“ 

„Man weiß in Paris eben ſo gut, als in Rom, daß Oeſterreich 
in dem Augenblicke nicht in der Lage iſt und noch weniger von der 
Intention beſeelt ſein kann, einen neuen Offenſivkrieg zu unternehmen; 
um ſo eklatanter iſt die Unwahrheit und die Heuchelei, mit welcher der 
„Conſtitutionnel“ die elende Ausrede dem franzöſiſchen Publikum vor: 
trägt: Rom ſei unter den Einfluß Oeſterreichs gebeugt. — Die That⸗ 
ſache iſt, daß Oeſterreich in dieſem Augenblicke eben ſo wenig Rom, 
als Rom Oeſterreich unterſtützen kann.“ 

„Der apoſtoliſche Stuhl befindet ſich in derſelben Lage wie Oeſter⸗ 
reich. Beiden wird von derſelben Seite das gleiche Unrecht zugefügt. 
Die Mißachtung der Verträge, die Widerſprüche zwiſchen geſtern und 
heute, der Selbſtwille, der ſeine materielle Macht über alle Rückſichten 
ſtellt, die ſonſt unter ſouveränen Mächten geheiligt find, ſind ihr ge: 
meinſamer Gegner. Aber dieſe Rechnung zu regeln, muß der 
Zukunft vorbehalten bleiben. Der Proteſt, den der Papſt, 
den Oeſterreich im Namen der verbrieften Rechte erläßt, wird nicht ver: 
hallen; aber ihn mit Thaten einzulöſen, dazu iſt dieſer Augenblick wahr⸗ 
lich nicht angethan.“ 


Preuſ en. 

+ Berlin, 2. Febr. [Militär⸗Invaliden-Verſorgung. 
— Waiſenhaus-Verwaltung.] Von dem Magiſtrate und den 
Stadverordneten zu Stargard auf der Ihna iſt in einer Petition an 
das Abgeordnetenhaus eine ſehr wichtige Frage angeregt worden, indem 
die Einwirkung des Hauſes auf die Staatsregierung inſofern erbeten 
wird, daß die Verpflichtung der Städte in Betreff der Militär-In⸗ 
validen-Verſorgung unter Aufhebung der entgegenſtehenden Be— 
ſtimmungen auf dasjenige Maß beſchraͤnkt werde, welches für die zu— 
nächſt verpflichtete allgemeine Staats⸗Verwaltung ſelber zur Anwendung 
kommt, und daß demgemäß nachgelaſſen werden dürfe, daß die 
Städte bei Anſtellung ihrer Subaltern-Beamten (Sekre— 
täre und Sekretariats-Aſſiſtenten) zwiſchen je einem Mi- 
litär⸗Invaliden und Civil-Anwärter alterniren dürfen. 
Die Gründe und der Antrag dieſer Petition haben in der betreffenden 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes Zuſtimmung gefunden und hat 
dieſe den Beſchluß gefaßt, die Petition der königlichen Staatsregierung 
zur Berückſichtigung zu empfehlen. Die Kommiſſion erkannte bei ihrer 
Berathung, ohne der von den Petenten vorgetragenen Motivirung 
ihres Antrages in allen Punkten unbedingt beizutreten, faſt einſtimmig 
an, daß in der beſtehenden Verpflichtung der ſtädtiſchen Behörden zur 
Anſtellung der verſorgungsberechtigten Militärperſonen eine erhebliche 
— wenn auch durch wichtige Gründe des Staatswohl gebotene — 
Beſchränkung der Selbſtverwaltung und eine bedeutende Belaſtung der 
Städte liege, und daß es mit dem Rechte und der Billigkeit nicht zu 
vereinigen ſei, wenn den Städten in dieſer Beziehung größere Be⸗ 
ſchränkungen und Opfer auferlegt werden, als den Staatöbehörden. 

Nach dem Jahresberichte des hieſigen Magiſtrats über die Wai- 
ſenhaus-Verwaltung ſind im verfloſſenen Jahre 1797 Waiſen— 
kinder auf Koſten der Kommune erhalten worden, von welchen 672 
in Berlin und 610 außerhalb Berlin in Koſt gegeben waren. Die 
übrigen fanden in der ſtädtiſchen Waiſen-Anſtalt ihr Unterkommen. 
Die Ausgaben der Waiſen-Verwaltung betrugen 73,455 Thlr., wovon 
37,193 Thlr. für die hieſige Waiſen-Anſtalt mit ihren Filialen, 
35,991 Thlr. für Koſtkinder und 272 Thlr. für beſondere Ausgaben 
kommen. 

Königsberg, 31. Januar. Dem „Kon. Tel.“ zufolge iſt vor 
einigen Tagen ein Reſkript des Grafen Schwerin an die hieſige Regie: 
rung gekommen, in welchem derſelben eröffnet wird, daß die bisher 
zuläſſige disziplinariſche Prügelſtrafe der Polizeigefangenen, ſowie die 
Anwendung des Zwangsſtuhles beim weiblichen Geſchlecht, fortan in 


nicht als vota suspensiva behandeln zu laſſen gedenke; ſodann weil! Wegfall kommen ſollen. 


a- wegen der Kriegsverfaſſung bringen, theilen wir nachſtehend den rich— 


tigen Sachverhalt mit. Daß der öſterr. Militärbevollmächtigte ſeine 
Aeußerung über die preuß. Vorſchläge abgelehnt hat, iſt allerdings be⸗ 
gründet, wenn aber hinzugefügt wurde, daß die Referenten die Anſicht 
der Mehrheit verträten, ſo bedarf das einer Berichtigung. Der preuß. 
Referent hat im Gegentheil, lediglich geſtützt auf ſeine Anſicht und die 
ſeiner Regierung das Referat an die Kommiffion anzufertigen. Die 
Sache wird übrigens dem Bundestage noch einmal vorgelegt werden 
und zwar zunächſt die preußiſche Aeußerung, damit ſich die hohe Ver⸗ 
ſammlung über Umfang und Richtung der Nevifion ausſpreche, denn 
die Majorität mit Oeſterreich will keine grundſätzliche Aenderung, ſon⸗ 
dern nur Unweſentliches. 

Karlsruhe, 28. Januar. [Die Verhandlung über die 
kurheſſiſche und holſteiniſche Frage.] Ueber die Verhandlung 
in Betreff der ſchleswig-holſteiniſchen und der kurheſſiſchen 
Frage entnehmen wir dem „Schwäb. Merkur“ noch Folgendes: 
Miniſter v. Meiſenbug ging in ſeiner Antwort auf die Interpella⸗ 
tion des Abgeordneten Achenbach zunächſt auf Holſtein ein, beleuch⸗ 
tete dieſen Gegenſtand geſchichtlich und gab, obwohl er mit einer ge- 
wiſſen Zurückhaltung ſprechen zu müſſen erklärte, doch zu verſtehen, 
daß Baden ſich für eine Bundes-Exekution entſcheiden 
werde, wenn die verfaſſungsmäßigen Zuſtände nicht ber: 
geſtellt würden. Was die kurheſſiſche Frage anbelange, fo deu—⸗ 
tete der Herr Miniſter an, daß ſolche im Jahre 1852 nicht ſo behan⸗ 
delt worden wäre, wie es die badiſche Regierung gewünſcht habe, daß 
ſolche ſich aber jetzt mehr der Auffaſſung zuneige, welche die Mehrheit 
der deutſchen Regierungen mit Bezugnahme auf die Baſis von 1852 
ausgeſprochen habe; er betonte dabei, daß es jetzt vorzugsweiſe um 
Beruhigung, aber nicht um neue Aufregung des fo lange in ver: 
faſſungswidrigen Verhältniſſen lebenden Volkes zu thun ſei. Achenbach 
gab ſeine Beruhigung über die Antwort wegen Holſtein zu erkennen, 
ging aber in Bezug auf Kurheſſen auf eine nähere Darſtellung des 
5 und formellen Rechts ein, pflichtete der Anſchauung der 
preußiſchen Regierung bei und ſtellte den Antrag, zu Protokoll den 
Wunſch zu erklären, daß die Regierung erſucht werden möchte, ihren 
Geſandten am Bundestag dahin zu inſtruiren, daß er ſein Votum auf 
Grundlage der Verfaſſung von 1831 abgebe. Nachdem ihn Mays 
unterſtützt hatte, machte Preſtinari darauf aufmerkſam, daß der An⸗ 
trag, ſo wie er gefaßt ſei, viel zu weit gehe und um eine. Ueberein⸗ 
ſtimmung in der Kammer zu erhalten, darauf zu beſchränken ſei, daß 
das Vertrauen zur Regierung ausgeſprochen werde, ſie werde für ſchleu⸗ 
nige Herſtellung der verfaſſungsmäßigen Zuſtände in Kurheſſen kräftige 
Sorge tragen. Nach einer längeren Verhandlung über die Formfrage 
entſchied ſich endlich (wie ſchon berichtet) die Kammer dahin, den Gegen⸗ 
ſtand in die Abtheilungen zu verweiſen. 

Darmſtadt, 31. Januar. [Ein Antrag des Abgeordne— 
ten Hofmann], „die Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern 
vom 21. Sept. 1859 wegen der politiſchen Vereine betreffend“, 
iſt als Beilage der ſtändiſchen Verhandlungen im Druck erſchienen. 
Er lautet nach der „Fr. P.⸗Z.“: j 

„Bei Berathung des Einführungsgeſetzes zum Polizeiſtrafgeſetzbuche wurde 
im Ausſchußbericht der zweiten Kammer auch die Frage aufgeworfen, ob die 
Verordnung von 1852 über die politiſchen Vereine noch fortwährende Gil⸗ 
tigkeit haben werde, und es alſo nöthig ſei, ſie unter den Verordnungen zu 
nennen, die als neben dem Polizeigeſetze fortbeſtehend zu bezeichnen ſeien. 
Beide Fragen wurden von dem Ausſchuſſe zweiter Kammer verneint; der 
Ausſchuß der erſten Kammer ſtimmte hiermit inſofern überein, als er allent⸗ 
halben 5 den Bericht der zweiten Kammer Bezug nahm und ſich mit dem⸗ 
ſelben konformirte. Auch der Regierungs-Kommiſſär erklärte ſich nirgends 
gegen jene Anſicht, war vielmehr in den Sitzungen des Ausſchuſſes zweiter 


Kammer überall mit deſſen Bemerkungen einverſtanden. Bei der Berathung 


in der Kammer wurde es allerdings uͤberſehen, eine beſtimmte Frage in je⸗ 
ner Beziehung zu ſtellen; indeſſen geht doch aus dem Vorbemerkten zweifellos 
hervor, daß alle Faktoren der Geſetzgebung darüber einverſtanden waren, 
daß jene Verordnung beſeitigt werden ſolle. Es ſcheint mir daher nicht und 
umſoweniger gerechtfertigt, daß die Staatsregierung durch die Bekanntma⸗ 
chung vom 21. September v. J. den Fortbeſtand der Verordnung von 1852 
ausgeſprochen und ſolche wiederholt eingeſchärft hat, als dieſelbe ohne Zwei⸗ 
fel fängst zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung den Ständen hätte vorgelegt 
werden ſollen, wenn man ihr Dauer verleihen wollte. Hiernach ſtelle ich 
den Antrag: die Staatsregierung zu erſuchen, jene Bekanntmachung zurück⸗ 
zuziehen und entweder die Verordnung aufzuheben, oder die ſtändiſche Zu⸗ 
ſtimmung zu derſelben zu erwirken. 

Koburg, 29. Januar. [Gagern gegen den National- 
Verein.] Nachdem erſt dieſer Tage in großdeutſchen Blättern Hein⸗ 
rich v. Gagern zu einer Erklärung über ſeine Stellung zum deutſchen 
Nationalverein aufgefordert worden war, da eine ſolche zur Zeit als 
nothwendig erſcheine, bringt die „Allg. Ztg.“ von hier folgende No— 
tiz, deren Beſtätigung wir abzuwarten haben: „Sie haben kürzlich auf 
die Manifeſtationen des ſchleſiſchen Grafen Reichenbach, des bekannten 
Demokraten, verwieſen, welcher entſchieden den Nationalverein für einen 
hoͤchſt unglücklichen Gedanken hält, der nur geeignet ſei, uns noch tie: 
fer ins Verderben zu ziehen, jo ſehr feine Gründer von dieſen Konſe⸗ 
quenzen entfernt ſein mögen. Eine noch ſprechendere Kundgebung hat 
in jüngſter Zeit ſtattgefunden. Der Vater des urſpünglichen Gedan⸗ 
kens, Heinrich v. Gagern, hat an den hieſigen Nationalverein eine Zu⸗ 
ſchrift gerichtet, worin er die verunglückte Nachahmung von heute un: 
bedingt verdammt. Der Abſagebrief iſt ein wahres Meiſterſtück. Die 


inhaltſchweren Perioden deſſelben rollen wie Donner dahin. Es iſt 
ſehr zu wünſchen, daß er zur Veröffentlichung komme.“ 
Italien. 
Neapel, 24. Jan. [Gährung. — Die Truppen an der 


päpſtlichen Grenze.] In Sieilien gährt es, wie in Venetien. 
Wie man der „Indep.“ ſchreibt, haben die Auftritte in der Fenice 
ſich im Theater von Palermo wiederholt, auch hat die dortige Univerſt— 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
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mit dem franzöſiſchen Geſandten beim Könige gegen beſagte Maß— 
regeln proteftirt habe, indem er im Namen und Auftrage feiner 
Regierung erklärte, daß Großbritannien dem Könige ſeine guten Dienſte 
entziehen würde, falls er die oben erwähnten Maßregeln ausführen 
ſollte. Disraeli ſpricht: Ich wünſche in Bezug auf die gerüchtweiſe 
bevorſtehende Einverleibung Savoyens und der Grafſchaft Nizza ins 
franzöſiſche Kaiſerreich eine Frage zu ſtellen. Der vornehmſte Miniſter 
der Krone an einem andern Orte (Lord Granville im Oberhauſe) hat 
erklärt, daß Ihrer Majeſtät Regierung ihre Anſicht über die Einver⸗ 
leibungsfrage der franzöſiſchen Regierung zu erkennen gegeben habe. 
Ich wünſche zu wiſſen, ob die betreffende Mittheilung ſich unter den 
uns zugeſagten italieniſchen Aktenſtücken befinden wird, und im entgegen: 
geſetzten Falle, ob der edle Lord etwas dagegen hätte, die Mittheilung 
auf den Tiſch zu legen. Lord J. Ruſſell: Die Mittheilung, auf 
welche mein edler Freund an einem andern Orte ſich bezog, geſchah im 
vergangenen Juli und war veranlaßt durch eine Mittheilung, die der 
britiſche Geſandte in Paris von unſerm Geſandten in der Schweiz 
erhalten hatte und in welcher einige Beſorgniß über den Gegenſtand 
ausgeſprochen war. Was die Vorlage dieſer Papiere betrifft, ſo möchte 


tät eine Kundgebung gemacht, und die Studenten haben gerufen: 
„„Es lebe Italien! Es lebe Viktor Emanuel!““ Manicalco, der 
vollſtändig hergeſtellt iſt, wollte die Univerſität ſchließen, der Rektor 
derſelben, Cumbo, der Bruder des Miniſters für ſizilianiſche Angele⸗ 
genheiten, widerſetzte ſich jedoch, ſo daß die Sache jetzt dem Könige 
zur Entſcheidung vorliegt. Von der „Allgem. Ztg.“, die über dieſe 
Vorfälle in Palermo berichtet, wird hinzugefügt: „Daß es unter der 
Aſche glimmt, iſt nicht zu läugnen. Lagueronniere's Broſchüre wird 
hier mit Begeiſterung geleſen, und aller Augen wenden ſich erwar— 
tungsvoll nach Paris. Die einzige politiſche Zeitung, welche wir be— 
ſitzen, iſt das Organ der Regierung. Sie kargt auf unkluge Weiſe 
mit den Nachrichten, welche das meiſte Intereſſe haben, und hat ſo 
alles Vertrauen verloren. Maniscaleo war einer der populärſten 
Männer in Sieilien, bis ihn die drohende Haltung des Volkes wäh: 
rend des Krieges in Ober⸗Italien zu Maßregeln nöthigte, die ſeiner 
bisherigen Handlungsweiſe ganz zuwiderliefen. Er mußte bekanntlich 
Verhaftungen in Maſſe vornehmen, ohne Rückſicht auf Rang und Ver⸗ 
haͤltniſſe, Hausſuchungen ꝛc. befehlen — Alles aber in Folge der Vor: 
ſchriften von Neapel.“ 


A Die Truppenmaſſe, welche die Regierung an der nördlichen Grenze|ich mir lieber ein bis zwei Tage Friſt gönnen, um zu überlegen, ob 
* Neapels zwei Schritte von der Romagna entfaltet, iſt, dem Berichter- die Veröffentlichung ohne Ungelegenheit erfolgen kann. (Siehe oben 
he ſtatter der „Indep.“ zufolge, ein großer Fehler. Würden dieſe Trup: die tel. Dep.) 8 
47 den verführt, ſo wäre dies eine ungleich größere Gefahr, als die, [Ein kleiner Religionskrieg.] In einem der City-Kirch⸗ 
hg welche die Oppoſition droht, und es würde eben nicht wunderbar fein, ſpiele, in St. Georges in the Eaſt, zieht ſich nun ſchon feit vielen 
15 wenn fie eines Morgens auf Neapel marſchirten. Bereits liegen An: Monaten ein kleiner Religionskrieg gegen die Paſtoren hin, weil dieſe 
* zeichen des Mißmuths vor, der ſelbſt ſchon die Garde ergriffen hat. in ihrer Kirche verſchiedene Ceremonien eingeführt haben, die gegen 
\ 1 Mehrere Unteroffiziere wurden nach den Inſeln deportirt und vier] die puritaniſche Einfachheit des anglikaniſchen Gottesdienſtes verſtoßen. 
1 25 Sergeant⸗Majors nebſt einem Hauptmann und einem Lieutenant im] Die Paſtoren werden als Puſeyiten angefeindet und find jeden Sonntag 
. Fort St. Elmo eingekerkert. Nichtsdeſtoweniger ſetzt der König die] dem einen oder anderen Hohn ausgeſetzt. Geſtern aber kam es zu 
ie Kompletirung der Cadres feiner Armee fort. Patrouillen durchziehen offenkundigen Feindſeligkeiten. Gegen 3000 Leute, darunter 1000 junge 
ie fortwährend die Hauptſtadt, als herrſche Belagerungszuſtand. Burſchen vom Pöbel, hatten alle Plätze beſetzt. Der Prediger konnte 
11 Frankreich. ſchwer zu Wort kommen, höhniſche Zurufe unterbrachen den Abend— 
77 Paris, 31. Januar. [Zur italienifhen Frage.] Man fieht|gottesdienft, und kaum war dieſer beendigt, fo wurde der anſtößige 
if N die allgemeine Lage hier wieder als eine ziemlich umwölkte an; die Altar mit dem nicht minder anſtößigen Leuchterſchmuck deſſelben ver: 
1 Beſorgniſſe knüpfen ſich theils an diejenigen italieniſchen Länder, in mittelſt Betſtuhlſchemel und Gebetbüchern zu Schanden bombardirt. 
5 welchen der vorjährige Krieg nichts geändert hat, und deren unent: | Der Tumult war abſcheulich, und einen Augenblick lang war zu be— 
in wirrte Zuſtände einen neuen herbeiführen mögen, theils an die Ber: |forgen, daß der Pöbel die Kirche in Brand ſtecken werde; da ſchritt 
Air. wickelungen, welche die Einverleibung von Savoyen und Nizza ber: |der wachthabende Polizei-Sergeant mit einem Dutzend feiner Leute 
Re vorrufen mag. Was Italien betrifft, fo liegt eine Ausbreitung des ſentſchloſſen ein, worauf die Ruheſtörer das Schlachtfeld räumten. 
1 Aufſtandes von der Romagna in die Marken und Umbrien, eine Re⸗ [Fabrikanten als Städtegründer.] Saltaire iſt der Name 
4 volution in Neapel, endlich ein Ausbruch im Venetianiſchen nur zu|eines ganz neuangelegten Fabrikortes in Norkſhire, der ſammt und 
8 nahe. Sardinien wird dem Allen gegenüber nicht in der Rolle eines ſonders vom Unterhausmitgliede Titus Salt gegründet, gebaut und 
is: gleichgiltigen Zuſchauers verharren, und es fragt fih nur, wie weit eingerichtet worden iſt. Das Oertchen wird als ein induſtrielles Welt: 


Wunder, daneben aber auch als ein finanzielles geſchildert; denn das 
ungeheure Anlagekapital verſpricht erkleckliche Zinſen. Es liegt im Aire⸗ 
Thal nicht weit von Bradford. Die eigentlichen Fabrikgebäude be- 
decken 64 engliſche Acker Landes. In ihrer Mitte das große, feuer⸗ 
feſte Hauptgebäude, 550 Fuß lang und 72 Fuß hoch. Ein einziger 
Saal läuft im obern Stockwerke durch die ganze Länge. Er ift 
vielleicht der längſte in Europa, und der Thurm des wiener Stephans— 
Domes könnte in ihm aufs Bequemſte niedergelegt und reparirt wer: 
den, wenn der Transport und die Umlegung nicht mit allzuviel Um⸗ 
ſtänden verbunden wären. Noch geräumiger iſt der Weberſaal, ein 
getrennter Bau, der 2 Acker überdacht, und in dem 7000 Menſchen 
ſich hequem zu Tiſche ſetzen könnten; halb ſo groß der Kammſaal, in 
dem Mr. Salt bei der Eröffnungsfeier der Fabrik 3500 Gäſte be— 
wirthet hatte. So viele Arbeiter — Männer, Frauen und Kinder — 
ſind gegenwärtig in dieſen Etabliſſements beſchäftigt. Ihnen helfen 


1 die Solidarität ſeiner Politik und der franzöſiſchen ſich fortſetzt. An: 
dererſeits fürchtet man hier ein gemeinſames Auftreten der Mächte ge: 
* gen jede Vergrößerung des franzöſiſchen Gebiets. Ob England ſchon 
7 für die Alpengrenze gewonnen iſt, wird noch bezweifelt; der Ideen— 
11. austauſch in dieſer Beziehung zwiſchen Paris und London ſcheint noch 
nicht abgeſchloſſen. Dagegen iſt es gewiß, daß Preußen und Rußland 
mit der entſchiedenſten Ungunſt auf jene Angelegenheit blicken, die in 
ihren Augen nicht gewinnen würde, wenn die Verwirklichung erſt ein⸗ 
träte, nachdem die Oeſterreicher auch aus Venetien hinausgeworfen 
wären. Denn in der That ſcheint Graf Cavour Savoyen nur als 
Preis für die vollſtändige Verwirklichung des Programms „Italien 
Be: frei bis zur Adria“ geboten zu haben, und er weigert fich ihn zu zah⸗ 
len, bevor der noch fehlende Reſt von Frankreich eingelöſt iſt. Die 
hieſige Regierung erwiedert auf alle Anfragen mit den ſtärkſten Pro⸗ 
teſten gegen alle Eroberungsgelüſte; etwas ganz anderes aber ſei es, 


I wenn Savoyen durchaus franzöſiſch werden wolle und Piemont ſchließ-] Dampfmaſchinen von zuſammen 1250 Pferdekraft, durch welche 1200 
2 lich nichts dagegen habe. Auf dieſem Boden bewegen ſich auch ele ae in Betrieb geſetzt ſind, und mit deren Hilfe täglich 30,000 
2 Yards (90,000 Fuß pr.) Gewebe erzeugt werden. Um die Fabrik: 


Ausführungen der halboffiziellen Blätter, und es kommt daher die De- 
monſtration in Chambery ſo äußerſt ungelegen. Das „Pays“ beeilt 
ſich heute zu verſichern, daß nach den neueſten Berichten vom 30. die⸗ 
ſer „Verſuch einer Art von Manifeftation nicht die geringſte ernſthafte 
Bedeutung hatte.“ Das Ganze ſei eine „Fehlgeburt“, auf welche zu⸗ 
rückzukommen vorerſt nicht nöthig ſein werde. Daſſelbe Blatt enthält 


Gebäude reihen ſich die Wohnungen der Arbeiter. Jeder Familie iſt 
ein eigenes Häuschen mit kleinem Gartengrund eingeräumt, ſo daß 
die Leute — wenigſtens ſo lange keine „Kriſe“ kommt, einige Pflege 
zu genießen ſcheinen. 

Dänemark. 


N folgende noch ſeltſamere Mittheilung: „Wenn wir gut unterrichtet ſind Kopenhagen, 30. Januar. [Die Geerzſche Karte der nordal— 
N kommen täglich zahlreiche Deputationen von Savoyen hier an, an de- bingiſchen Herzogthümer.] Die Exiſtenz des daͤniſchen Staates muß 
a ren Spitze Perſonen ſtehen, die in dem Lande ſehr geachtet find.‘ Die | auf wochen Füßen ſtehen, wenigſtens wenn man dem „Fädrelandet“ Glau⸗ 


ben ſchenken darf; denn dieſes Blatt behauptet, daß die Exiſtenz Dänemarks 
durch eine von dem Hauptmann im preußiſchen Generalſtabe, Herrn Geerz, 
herausgegebene Karte gefährdet ſei. Gemeint iſt die von Herrn Geerz vor 
Kurzem vollendete Karte der nordalbingiſchen Herzogthümer, eine anerkannt 
ausgezeichnete Frucht eines jahrelangen mühſamen und ſorgfältigen Stu: 
diums. Der Karte beigegeben iſt eine „Geſchichte der geographiſchen Ver: 
meſſungen und der Landkarten aud Geſchich vom Ende des 15. Jahrhun⸗ 
derts bis 1859“, eine wiſſenſchaftliche Geſchichte der iat und de wie ſie 
wohl für kein anderes Land in gleicher Vollſtändigkeit und Zuverläſſigkeit 
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Differenz, welche anſcheinend noch zwiſchen dem Grafen Cavour und dem 
hieſigen Hofe beſteht, wird von Einigen darauf zurückgeführt, daß Sar⸗ 
dinien wenigſtens Nizza nicht opfern wolle. 
Großbritannien. 
London, 31. Januar. In der geſtrigen Unterhausſitzung mel⸗ 
det Mr. Stansfield eine Interpellation an, um zu erfahren, ob es 
wahr iſt oder nicht, daß gegen Ende des Monats Dezember die Bil- | wohl 8 J | 0 { 
dung eines Vereins „La Nazione Armata zur Bewaffnung des|erütirt. Indeß gerade dieſe Arbeit hat vor den Augen der Dänen keine 
ſardiniſchen Volkes von den beiden Kammermitgliedern Brofferio [Gnade gefunden; fie entdecken darin eine 1 gröbſten Sünden. 
8 d Si 1 Im? daß a me ber. Giunil; Geerz hat gezeigt, daß die meiſten Ortsnamen im mittleren und nördlichen 
und Sines vorgeſchlagen worden; daß Garibaldi mit der Einwil: Schleswig deutſchen Urſprungs find; er hat die Unzuverläfiigfeit der neueſten 
ligung des Königs die Präſidentſchaft des Vereins angenommen und € e \ 
um dieſelbe Zeit ein kgl. Decret, welches Garibaldi zum Oberinſpector 59 7 55 ad * de Belhhgraphie der fhlesmieiden Gris 
; FR ſchlof . „ Umſturzpa rfundene daniſirende Swi . 
50 . 75 e 1 N war 125 5 namen felbſt in diese offizielle Karte Aufnahme gefunden bat, bie dadurch bei 
5 glichen Unterſchrift bedurft habe: und ferner, ob unter Unkundigen den Glauben erwecken will, daß däniſche Sprache und Nationa- 
dieſen Umſtänden Sir James Hudſon, Ihrer Majeſtät Geſandter 


lität ſich bis in Gegenden erſtrecken, wo in der That kein Menſch däniſch 
in Turin, in Folge von Weiſungen aus London und im Einvernehmen |verjteht. Was aber das ſchlimmſte Verbrechen iſt, Herr Geerz hat die Gren⸗ 


r e 


en 
8 


£ 5 chen, Jüngling und Jungfrau die dritte Stufe beſchreitend Hand in 

Lob des Alters. a Hand, aber jedes vor ſich hinſehend, auf der vierten der Jüngling vor 

Berlin, 27. Januar. In der königl. Akademie der Wiſſen-⸗ der Jungfrau, die er mit beiden Händen gefaßt hält und er verlan⸗ 
ſchaften hielt geſtern Jakob Grimm einen Vortrag über das Alter. gend ſehnſüchtig ins Auge ſchaut. Arm in Arm ſchreiten dann 
Es machte einen unſäglich feſſelnden, immer aufs neue anziehenden Mann und Weib auf die fünfte Stufe herab, auf der ſechſten ſtehen 
Eindruck, den greifen, ehrwürdigen Mann, deſſen gefurchtes Geſicht die gealterten Ehegatten, ſich gegenſeitig umfaſſend, aber ein jedes noch 
von ſchneeweißen ſchlichten Locken umwallt war, über das Alter mitt geſtützt durch einen Stab, während das wankende Greiſenpaar der 
milder Freundlichkeit, mit wehmüthiger Herzlichkeit, mit echt ſokra- letzten Stufe nur noch einen Schritt zu thun hat, um in das vor 
tiſcher Weisheit ſprechen zu hören. Der Greis ſprach über das Grei- ihnen liegende offene Grab zu treten. Die zehnfache Theilung der 
ſenthum vor einer Zuhörerſchaft, der er wie ein Vater gegenüberſaß, | Lebensalter it in alten deutſchen Reimen aufbewahrt, die mannigfach 
und der Schnee des Alters, der auf feinem Haupte lagerte, umglänzte] wechſeln, wohl aber kaum über das fünfzehnte Jahrhundert hinaus: 
jedes ſeiner Worte in leuchtender Reinheit. Von der Schrift Ciceros reichen. In einer Verſion lauten die Verſe: Zehn Jahre ein Kind, 
de senectute, die der römiſche Redner an feinen Freund Attikus ge- zwanzig ein Jüngling, dreißig ein Mann, vierzig bleibt ſtahn, fünfzig 
richtet, ging der Vortrag aus; aber nach kurzem Verweilen bei dem geht noch an, ſechszig wohlgethan, ſiebenzig ein Greis, achtzig ſchnee⸗ 
Inhalt der klaſſiſchen Schrift und ihrem uns verloren gegan: weiß, neunzig Kinderſpott, hundert Jahre Gnad bei Gott! Das 
genen griechiſchen Vorbilde, verließ er bald die Betrachtung des fünfzigſte Jahr wird zumeiſt als der erſte Beginn des „Alters“ im 
fremden Werkes, und entrollte vor uns die ganze Fülle eigener ſinni⸗ [engeren Sinne des Wortes angenommen; von da nimmt das menſch⸗ 
ger Forſchung und geiſtreicher Zuſammenſtellung deſſen, was die Menſch-liche Leben ab, der Wanderer, der die Höhe des Berges erklommen 
. heit über das Thema gedacht und durch Sprache und Bild ſich zum hat, gedenkt des Rückzuges und wendet ſich wieder thalwaͤrts. Das 
Bewußtsein gebracht hat. Urſprünglich wurde das Lebensalter des] Menſchen⸗Leben währt fiebenzig Jahr, ſagt die Schrift, wenn's hoch 
Menſchen nur in zwei Begriffe geſchieden, in Jung und Alt, wie wir kommt achtig, und wenn's gut war, ift es Sorg und Arbeit geweſen. 
Auch oft nur von Sommer und Winter bei den Jahreszeiten und von] Das Ende des Alters iſt eben der Tod, der auch das Kind und den 
AQag und Nacht zu ſprechen lieben. Später ſchied man den entwickele] Jüngling erreichen kann, der aber den Greis erreichen muß. Unſere 
teren Mann von dem unentwickelten Kinde, und gelangte ſolcher Ge- germaniſchen Vorfahren Peſtimmten das gewöhnliche Lebensalter des 
ſtalt zu drei Abſtufungen, die bald wiederum ſich zu vier, ſieben, und Menſchen auf höͤchſtens achtzig Jahre, wenn ſie ſagten: Ein Zaun 
E zehn erweiterten. Aus feiner Kindheit erinnerte ſich der Redner, in lebt drei Jahre, der Hund erreicht das dreifache Alter eines Zauns, 
ſeiner Eltern Stube ein Bild geſehen zu haben, das auf ſieben Stufen das Roß das dreifache des Hundes, der Menſch das dreifache 50 
die Lebensalter des Menſchen verſinnbildlichte: die Wiege auf der erſten] Roſſes. Ausnahmen geftattet die Natur auch hier, doch ſind höhere te: 
Stufe, auf der zweiten zwei ſich anlachende Kinder, Knabe und Mäd- bensalter zumeiſt, nach der Anſicht des Redners mythiſch. „Nicht 


r 


vom däniſchen Generalſtab herausgegebenen Karte von Schleswig nachge⸗ [f 


zen des Herzogthums Schleswig nach Norden und nach Süden feſtgeſtellt 
und ſtimmt hier allerdings nicht mit der neudäniſchen Doktrin überein; er 
zeigt, daß der ſüdliche Theil der Stadt Kolding zum Herzogthum Schleswig 
gehört, und eben, jo die meiſten 1 däniſchen Enclaven und Streu⸗ 
gründe in Tönniglehn. Eben ſo 

zwiſchen Schleswig und Holſtein; bekanntlich haben die Dänen neuerdings 
die abenteuerliche Entdeckung gemacht, daß ein Theil der Stadt Rendsburg 
zum Herzogthum Schleswig gehöre; natürlich hat dieſe Entdeckung keinen 
Grund; die Dänen behaupten es nur, weil es ihnen unangenehm iſt, daß 
die Feſtung Rendsburg auf deutſchem Bundesgebiet liegt. Etat deſſen be⸗ 
weiſt ihnen Geerz, daß die Landſchaft Stapelholm vormals zum Herzogthum 
Holſtein e hat, und daß an manchen anderen Punkten die Grenze zwi⸗ 
ſchen Sch a und Holſtein Lepa ſtreitig iſt; wi 

ſchon bei den e e andlungen im Jahre 1851 von deutſcher 
Seite für Holſtein in Anſpruch genommen wurden: die Inſel Fehmarn, der 
kieler Hafen, die Feſtung Friedrichſtadt, das Bett der ider, die Altſtadt 


etzeriſch iſt ſeine Beſprechung der Grenzen 


wie denn bekanntlich 


Rendsburg mit den nördlich gelegenen Kronwerks- und Stadtländereien, der 


Börmer⸗ und Megger⸗Koeg und die Landſchaft Stapelholm mit der auf ihrem 
Grunde erbauten Stadt Friedrichſtadt. Wegen dieſer und anderer Punkte 
iſt die Geerz'ſche Karte den Dänen ein Gräuel, und ſie haben dieſelbe da⸗ 
durch geehrt und ausgezeichnet, daß ſie ſie ſchon ein Jahr vor ihrem Erſcheinen 
im Herzogthum verboten haben. Eine beſſere Empfehlung konnten ſie ihr 
ſchwerlich mit auf den Weg geben. Allein „Fädrelandet“ iſt damit nicht zu⸗ 
frieden; er verlangt noch obendrein, das däniſche Miniſterium ſolle ſich bei 
der preußiſchen Regierung darüber beſchweren, „daß dieſe ihren Beamten 
geſtattet, unter der Maske der Wiſſenſchaftlichkeit a Lügen und Gr: 
dichtungen zu verbreiten, welche gefährlich für die Exiſtenz eines Nachbar: 
ſtaats ſind.“ Da ſehen Sie, was für gefährliche Verbrecher im großen Ge⸗ 
neralſtabe der preußiſchen Armee ſind. (Pr. Z. 


Provinzial-Zeitung. ® 


5 Breslau, 3. Febr. [Tagesbericht.] Unter den geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen, mit denen der Vorſitzende, Hr. Juſtizrath Hüb- 
ner, die heutige Stadtverordneten-Sitzung eröffnete, befand ſich eine, 
die zwar wohl von allgemeinſtem Intereſſe, keineswegs aber eine er⸗ 
freuliche iſt. Seit dem Jahre 1855 nämlich haben die ſtädtiſchen Be- 
hörden ein Statut für eine zu errichtende ſtädtiſche Feuer-So— 
zietät vereinbart, welches nun, nachdem es auch unter mancherlei Mo: 
dificationen von der königl. Regierung genehmigt, zur definitiven Ge: 
nehmigung dem Miniſterium vorliegt. Durch die ſtädtiſchen Behörden 
ſind nun mehrfache Bitten an das Miniſterium um baldige Entſcheidung 
ergangen, und namentlich hat ſich Hr. Oberbürgermeiſter Elwanger 
bei feiner Anweſenheit (als Landtagsmitglied) in Berlin ſehr um Foͤr⸗ 
derung dieſes ſo ſehnlichſt gewünſchten Unternehmens verdient gemacht. 
Es iſt nun auf Andringen des Letzteren der Beſcheid geworden: daß die 
Prüfung des quäſt. Statuts wohl im Gange ſei, die Erledigung dieſer 
Frage wohl nicht in kürzeſter Zeit zu erwarten ſein dürfe. — Die 
Etats für die Verwaltung der Eliſabet- und Magdalenen-Kirche 
pro 1860 wurden genehmigt: Erſterer ſetzt eine Einnahme von 1910 
Thaler und eine Ausgabe von 3065 Thlr. (alſo einen Kämmereizuſchuß 
von 2055 Thlr.) feſt. Bei letzterem Etat wurden nur 2 Legat-An⸗ 
gelegenheiten monirt, eine nähere Zahlen-Angabe aber über Einnahme 


— 


und Ausgabe nicht gemacht. — In dem Ordonnanzhauſe find 20 La- 


gerſtellen geſchaffen worden. 
belaufen ſich auf 431 Thlr., und zwar 281 Thlr. mehr, als für dieſen 
Gegenſtand früher ausgeſetzt worden waren. 

Die vorjährige Mobilmachung, reſp. Kriegsbereitſchaft des preußi⸗ 
ſchen Heeres haben auch unſerer Stadt in Bezug auf das Einquartie⸗ 
rungsweſen bedeutende Mehrkoſten verurſacht. Es hat auf unſerer 
Stadt eine Einquartierungslaſt von ca. 525,000 Mann (im Ganzen 
berechnet) geruht und die demgemäß gemachten Mehrausgaben belaufen 
ſich auf 9914 Thaler. Dieſe Summe ſowie der beſondere Modus der 
Erhebung wurde von der Verſammlung genehmigt. Ebenſo die Erbe: 
bung der Beiträge für die ſtädtiſche Feuerverſicherung. Dieſelbe hat 
nämlich an Brandſchäden im vorigen Jahre zu vergüten 12,048 Thlr. 
und es wird deshalb, bei einer verſicherten Summe von 38,782,365 
Thalern, ein Beitragsſimplum von 2 Sgr. pro 100 Thlr. der Ver⸗ 
ſicherungsſumme ausgeſchrieben. — Die wichtigſte Frage, die heut zur 
Entſcheidung kam und die eine faſt anderthalbſtündige Debatte hervor⸗ 
rief, war die Frage: ob die Stadt noch geſonnen ſei, die Bedingun⸗ 


Die Ausgabe für Betten, Wäſche ꝛc. ꝛce. 


gen einzugehen, die früher an fie geſtellt worden find, falls der Baud 


einer Rechten-Oder-Ufer-Eiſenbahn zu Stande käme, nämlich 
die Verzinſung des für Ankauf des nöthigen Terrains innerhalb des 
Kreiſes Breslau ausgegebene Kapital mit 53 pCt. fo lange zu garan⸗ 
tiren, bis der Ertrag 3 Jahre hintereinander 5 pCt. oder mehr In⸗ 
tereſſen haben würde. Die Verſammlung ging ſchließlich auf 
dieſe Bedingung unter Aufſtellung einiger Cautelen ein. 

** [Die geſtrige Verſammlung zur Beſprechung über die von 
Raumerſchen Schulregulative] war eine der beſuchteſten, welche hier 
jemals zu ähnlichen parlamentariſchen Zwecken ſtattgefunden. Nach dem auf 
Vorſchlag des Herrn Juſtizrath Fiſcher der Neſtor unſerer Hoca H 
Prof. Dr. Braniß einmüthig mit der Leitung betraut worden, hielt derſe 
eine kurze Eröffnungsrede, worin er die Entſtehung einer die Regulative betreffen 
den Petition darlegte, und deren Grundzüge beleuchtete. Es ſei in einem enger 
Kreiſe politiſcher Geſinnungsgenoſſendie Ueberzeugung lebendig, daß die Raumer 


für die Zukunft mit mancherlei Beſorgniſſen erfüllen müſſen. Auf Anregung 
des hieſigen Deputirten Herrn Kaufmann Schöller habe man ſich nun zu 
einer an das Haus der Abgeordneten zu richtenden Petition entſchloſſen, 
welche die nachtheiligen Be der Regulative auseinanderſetzt, und dar: 
auf hinweiſt, daß nur der Erlaß des im Art. 26 der Verfaſſung vorgeſehe⸗ 
nen Unterrichtsgeſetzes für die allgemeine Volksbildung zu dem erwünſchten 


Opfer, nicht Gebete“ ſchützen vor Alter und Tod, und wenn die 
nordiſche Mythe von einem König erzählt, der durch Hinopfern ſeiner 
Söhne ſein eigenes Leben verlängert hat, ſo konnte er ſich doch da⸗ 
durch nicht vor dem hinfälligſten Alter ſchützen; als die roſenfingerige 
Eos ihrem Geliebten ewiges Leben von den Göttern erbeten hatte, ver⸗ 
gaß ſie die ewige Jugend, und als Tithon weiße Haare bekam, ent⸗ 
zog ſie ihm ihr Lager, ſperrte ihn in eine Kammer und fütterte den 
gebrechlichſten aller Greiſe mit Ambroſta. Die Scheu vor dem Alter, 
das zum Tode führt, iſt am lebhafteſten bei den lebensluſtigſten, ſinn⸗ 
lichſten Völkern; ausgebildet zumal bei den Griechen. Alt zu werden 
wünſcht Jeder, wunderbarer Weiſe Keiner alt zu ſein. Und doch iſt 
das Alter die Erfüllung der Jugend und im Alter der Ueberblick über 
das ganze vergangene Leben geſtattet, wie vom Gipfel eines Berges 
die Uifſchau über das weite lachend vor den trunkenen Blicken ausge: 
breitete Thal. Der Redner ſchaltete hier als anmuthige Epiſode eine 
der entzückendſten Stellen aus den Gedichten Walthers von der Vogel⸗ 
weide ein, der nach langer Abweſenheit in der Fremde alt und truͤbe 
in die Heimath kehrt, Alles verändert findet, Alles mit ihm alt und 
grau geworden, und doch überall an feine fchöne durchlebte Ju⸗ 
gend erinnert wird. Das Lob des Alters iſt ſo oft geſungen worden, 
wie die üble Nachrede; Beides reſümirte Grimm in kurzen Zügen. 
Der Leib verfällt nach der Blüthezeit des Lebens, aber die Abnahme 
der Kräfte iſt keine Niederlage. Uebel und Gebrechen ftellen ſich im 
Kampf der Jahre ein, aber die Natur übt Gegenwehr und nimmt 


oft im Alter die ſchon verloren geglaubten Pofitionen wieder ein. Der 
Rücken wird gekrümmt, die Haut runzelig, das Auge matt, das Ohr 


ſtumpf, die Glieder gebrechlich, aber die wohlmeinende Natur vergütigt 


die Entbehrungen und giebt Ruhe und Erholung im Alter an Stelle 
der Aufregung und des Sturmes der Leidenſchaften. Eine kleine anti. 


| 


/ 


chen Regulative dem Unterrichte des Volkes nicht erſprießlich ſein können, und auch 


.. ————————— 


1 führen würde. Man laſſe dahingeſtellt, ob die Regulative in einzelnen 


omenten nicht auch Gutes zu ſchaffen vermögen. Aber ſie ſtehen im Wi⸗ 
derſpruch mit jenen Prinzipien, wie ſie einem Unterrichtsgeſetz für Preußen 
zu Grunde liegen ſollten, mit jenem Geiſte, welcher G den Glanzpunkten 
der inneren Geſchichte unſeres Vaterlandes gehört. Gerade dies war ein 
Suuſen des preuß. Unterrichtsweſens, daß es ſich, obſchon in mannigfachen 
Stu en von der Elementarſchule bis zur Univerſität hinauf, in einem gleich⸗ 
mäßig freien intelligenten Geiſte entwickelte. Wie man auch über die Re⸗ 
gulative denke, ſo ſei durch ſie ein anderer Geiſt hineingekommen, oder hätte 

och hineinkommen ſollen, der weder für das höhere noch für das niedere 
uterrichtsweſen paßt, weder Intelligenz noch Humanität zum Maßſtabe 
bat. Es ſei ein Nachtheil, wenn in einem intelligenten Staate verſchiedene 
Kalten herrſchen. Was jetzt noch von dem früheren Geiſte vorhanden, 
babe ſich längſt bewährt, die Regulative drohen es mit neuen fremden Ele⸗ 
menten zu trüben. Mag man auch dies zunächſt nur für den Glementar: 
Unterricht befürchten, bald würde es ſich wie ein Rankengewächs um den 
tarken Baum unſerer Volksbildung ſchlingen, und ihm ſein Lebensmark aus: 
augen. Man petitionire daher um ein Unterrichtsgeſetz im Großen, wie es 
don Art. 26 der Verfaſſung vorgeſehen, von einem Geiſte durchdrungen. 
Ueber den Erfolg dürfte man ſich unter den jetzigen Verhältniſſen, bei der ge⸗ 
genwärtigen Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes und der Staatsregie⸗ 
rung, den beruhigendſten und hoffnungsreichſten Erwartungen hingeben. — 
Hieran knüpfte der Redner die Frage: ob nun der bereits fertige Entwurf 
einer Petition zur Verleſung kommen ſolle? Als die Verſammlung dies 
einſtimmig bejaht hatte, ward die Petition von Herrn Diakonus Heſſe 
(wenn wir nicht irren, auch Verfaſſer derſelben) vorgetragen. Das über 
einen Druckbogen ſtarke, glänzend motivirte Aktenſtück enthält den Antrag: 
Idas hohe Abgeordnetenhaus wolle bei der kgl. Staatsregierung baldmög⸗ 
ichſte Vorlage eines allgemeinen Unterrichtsgeſetzes veranlaſſen.“ Es würde 
8 weit führen, hier eine Analyſe der umfangreichen Denkſchrift, in der jeder 
atz eine Wahrheit ausſpricht, zu verſuchen. Wir begnügen uns daher mit 
1 des knapp zuſammengefaßten Schluß⸗Tenors, welcher alſo 
lautet: 
l. Ein allgemeines Unterrichtsgeſetz iſt eine der noch unerfüllten Forde⸗ 
rungen der Verfaſſung. 
2. Der Mangel deſſelben iſt eine weſentliche Lücke in der Geſetzgebung. 
3. Die im Jahre 1854 gegebenen Regulative können nur als Miniſterial⸗ 
Verfügungen, nicht aber als ein Erſatz für jenes fehlende Geſetz be: 
trachtet werden. 
Die Regulative verletzen die Anordnung der Verfaſſung, daß bis zum 
Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes es bei den bisherigen Beſtimmungen 
ein Bewenden haben ſolle. 

rotz der in den Regulativen enthaltenen vortrefflichen Anordnungen 

iſt eine 1 derſelben um des darin waltenden Geiſtes willen 
dringend zu wünſchen; denn 
a, durch ihre Anweiſungen für den Religionsunterricht ſuchen ſie die 
religiöſe Bildung des evangeliſchen Volks nicht auf das Evangelium, 
ſondern auf ein beſchränktes Kirchenthum zu gründen, ſtreiten ſie 
gegen die Principien des Proteſtantismus, verletzen ſie die Rechte 
der Union; ja ſie greifen überhaupt mit denſelben in das Recht der 
evangeliſchen Kirche ein; j 5 
mit den Anweiſungen für die übrigen Unterrichtsgegenſtände befrie⸗ 
digen ſie höchſtens das Bedürfniß der niederſten Schulen, das der 
tn Schulen laſſen ſie ganzlich unberüdjichtigt; - _ 5 
e. fie ſuchen dem Lehrerſtande nicht die Bildung zu verſchaffen, die ihm 
ebührt, ja nicht einmal die Bildung, die er zur vollkommenen Löoͤ⸗ 
— bir d noch ſo beſchränkt gefaßten Aufgabe nöthig hat. 

Dies ſind die Gründe, die uns beſtimmen und drängen, die oben ausge⸗ 
ſprochene Bitte an Sie, hohe Abgeordnete, zu richten, die uns aber durch 
ihre hohe Wichtigkeit und durch ihre ernſte Bedeutung auch das feſte Ver⸗ 
trauen einflößen, daß ſie bei Ihnen, die Sie dem Rechte und der wahren 
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fruchtlos können vernommen werden.“ 
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zukunftverbürgende Bewußtſein eines nationalen Gutes, in manch treuem 
und kräftigem Worte Klärung und Begeiſterung, Freude und Ausdauer 
ſchöpfen laſſen! 

+ Reihenbegängniß.) Heute Morgen um 9 Uhr fand die Beerdi⸗ 

gung des am Dinſtag verſtorbenen Regierungsrathes a. D. Heinrich 
Richard Kuh ſtatt. Zahlreiche Collegen und Freunde des Hingeſchiedenen, 
ſowie die Vertreter des Direktoriums und Verwaltungsrathes der Oberſchle⸗ 
ſiſchen und Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn, der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft und anderer Corporationen, denen der Verblichene nahe geſtan⸗ 
den, hatten ſich in dem Trauerhauſe am Salvatorplatze verſammelt. Von 
da bewegte ſich der impoſante Leichenzug nach dem Friedhofe am Ohlauer⸗ 
Stadtgraben, woſelbſt unter den üblichen Ceremonien die Beſtattung der 
Leiche erfolgte. 
„ [Muſikaliſches.] Das Wandeltſche Inſtitut für Pianoforte⸗ 
ſpiel, Harmonielehre und Geſang legte geſtern in dem ganz von Zuhörern 
erfüllten Muſikſaale der Univerſität wieder herrliche Proben ſeiner Tüch⸗ 
tigkeit für Ausbildung feiner Zöglinge ab. Welche Fertigkeit im Flügelſpie 
dieſe Anſtalt erzielt, iſt zur Genüge bekannt und zeigte ſich auch in dieſem 
Konzert an ſchwierigen Piecen. Ganz beſonders aber war es diesmal auf 
die Geſangsproben abgeſehen und dieſe zeugten namentlich in der Aufführung 
des Joh. Huß von Lowe, bedeutende Fertigkeit der Zöglinge im Chorge⸗ 
ſange. 

[Schill.] Das „Tageblatt“ meldet“ aus Görlitz: „Nach 

der günſtigen Aufnahme zu urtheilen, welche der „Schill“ auch bei der 
dritten Vorſtellung wieder vor einem vollen Hauſe gefunden hat, 
ſcheint demſelben nach ſeiner Wiedergeburt noch eine ruhmvolle Zukunft 
bevorzuſtehen. 
. x lAſtronomiſche Vorſtellung.] Geſtern gab Herr Hoffmann 
im „blauen Hirſch“ die erſte aſtronomiſche Vorſtellung. Dem Auge 
des Zuſchauers werden die Wunder⸗Welten des Himmels in Rückſicht ihrer 
Geſtalt, Bewegung, Veränderung und anderweitiger Beſchaffenheit in zwei 
Abtheilungen mittelſt des Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Apparates in intereſſanter 
Weiſe 0 und durch mündlichen Vortrag des Herrn Hoffmann 
wiſſenſchaftlich erläutert. Hiermit iſt dem Laien in der Himmelskunde, na- 
mentlich der Schuljugend, eine ſeltene Gelegenheit, ſich ebenſo angenehm als 
billig binnen einer Stunde durch Wort und Bild unterrichten zu laſſen, ge⸗ 
boten; doch leider nur noch bis kommenden Sonntag, wie wir vernehmen, 
weil dann Hr. Hoffmann einem Rufe nach Warſchan folgt. In einer 
3. u. 4. Abthellung kommen zum Theil neue photo raphiſch und kunſtleriſch 
. landſchaftliche und andere Gegenſtände als Würze des Ganzen zur 
Erſcheinung. 

=p= [Vergnügliches.] Nur der Freitag des Februar iſt unſerer jun: 
gen und theilweiſe auch ältern Welt als ein wirklich freier Tag übrig geblie⸗ 

en, an jedem andern müſſen fie — tanzen.) Wie könnte ſie auch wider: 
ſtehen, wenn ihr außer den üblichen Geſellſchaftskränzchen, an einem Abende 
vier Bälle geboten werden: Kretſchmer⸗, Bürger⸗, Maurer- und 
Maskenball. Der Kretſchmerball im König von Ungarn diente noch einem 
anderen jhönen Zwecke als dem einzigen des Vergnügens, da unter den Ge: 
ladenen eine Geldſammlung zum Beſten der Bürgerverſorgungsanſtalt ver⸗ 
anſtaltet wurde, die über 20 Thlr. ergab. — Der „Bürgerball“ hatte ein 
ſehr zahlreiches Publikum aus allen Ständen in dem Gewerksſalon ver⸗ 
ſammelt. Der Beſitzer, Herr Schmidt, hatte Alles aufgeboten, um ſeinen 
Gäſten einen angenehmen Abend zu bereiten. Der Saal war mit Guirlan⸗ 
den, Fahnen, über denen der preußiſche Adler prangte, bunten Ballons ꝛc. 
geſchmückt; in der Mitte des Saales hingen die Bildniſſe königlicher Häup⸗ 
ter, es waren die Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin, und Sr. 
k. Hoheit des Prinz⸗Regenten feſtlich beleuchtet. Nachdem die Kapelle unter 
Direktion des Herrn Lange verſchiedene Muſikſtücke aufgeführt, folgte der 
Ball. Während des Cotillons wurden die Gäſte mit ſcherzhaften Inter⸗ 


e des Volks gleich treue Hüter zu fein die Aufgabe haben, nicht] mezzos unterhalten. 


ach beendigter Verleſung, die oft von lebhaften Beifallszeichen unter⸗ 
brochen ward, acceptirte die Verſammlung faſt einhellig die mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit angehörte Petition und bedeckle dieſelbe mit zahlreichen Un⸗ 
terſchriften. Wie gemeldet, wird die 1 15 an verſchiedenen Orten auslie⸗ 
Nan und den Unterzeichnern gedruckt zugehen. Schließlich lud Herr Juſtiz⸗ 

ath Fiſcher zur Betheiligung an der nächſten Montag bevorſtehenden 
3 Verſaſſungsfeier ein. 


« [Ein Ball.] Im König von Ungarn hatte vorgeſtern der Univerſi⸗ 
täts⸗Tanzlehrer Herr von Kronhelm für die Mitglieder ſeines akademi⸗ 
ſchen Cirkels einen Ball arrangirt, welcher ſo zahlreich beſucht war, daß am 
Balltage keine Eintrittskarten mehr zu haben waren. Die Ballfeſte des 
Herrn v. Kronhelm zeichnen ſich von jeher außer durch Gewährleiſtung einer 
ausgewählten Geſellſchaft durch Mannigfaltigkeit der Tänze, allerliebſte Tou⸗ 
ren, womit dieſe ausgeſchmückt werden, und durch die muſterhafte während 
derſelben herrſchende Ordnung aus. Dieſem Charakter entſprach auch das 


Oe. [Verfaſſungsfeſt.] Zehn Jahre ſind dahin gegangen, ſeit geſtrige Ballfeſt. Herr v. Kronhelm bethätigte durch eine von ihm getanzte 


wir uns im Beſitze der Verfaſſung befinden, die, wie Manches auch noch 
den Ausbau ins Einzelne übrig gelaſſen, doch ein Fundament bildet, auf 
welchem ſich das Leben des preuß. Staates in ſeinem Innern gedeih⸗ 
lich, volksthümlich und den Bedürfniſſen der Generationen entſprechend 
ortentwickeln, und vermöge deſſen derſelbe durch das einheitliche, orga⸗ 
niſche, lebensvolle Zuſammenwirken aller ſeiner Kräfte auch nach außen 
ſeinen Rang behaupten und ſeine hiſtoriſche Aufgabe immer weiter und 
weiter wird löſen können. Nur politiſche Ueberſpanntheit, die über dem 
„Beſien“ das Gute verabſäumt, kann geringachtend über das in den 
Händen der preußiſchen Staatsbürger befindliche wichtige Beſizthum, 
unſer Grundgeſetz, hinweggehen; nur politiſche Trägheit das Vollkom⸗ 
mene fertig in die Hand gedrückt verlangen. — Nun, andere Staa⸗ 
ten feiern die Geburtstage ihrer Verfaſſungen durch allgemeine 
Feſte, an denen das ganze Volk, im Bewußtſein der Wichtigkeit des 
egenſtandes, lebhaft theilnimmt (Belgien, Baiern, Griechenland und 
früher noch manch andere). Bei uns rührt ſich in dieſer Weiſe noch 
nichts; bei uns, deren Grundgeſetz unter fo ſchweren Wehen, ſo 
ſchmerzhaften, alle Zukunft in Frage ſtellenden Kämpfen ſtoßweiſe ans 
Licht gefördert ward, bevor es, dicht bei der Schwelle eines neuen 
Halbjahrhunderts, feine fanetionirte Geſtalt erhielt; bei uns, 
die wir dann noch Jahre lang der Bangniß voll neben dem Neuge⸗ 
borenen geharrt haben, deſſen Lebenskraft auf harte Proben geftellt 
ward; bei uns, die wir endlich mit allgemeinem Jubel des Volkes 
das Zeitalter einer rückhaltlos und hingebend verfaſſungsmäßigen Ne: 
gierung begrüßen hörten. — So möge denn wenigſtens das Feſt, wel⸗ 
ches man hier in Breslau veranſtaltet, in feinem Schooße zahlreich alle 
Kreiſe der Staatsbürger vereinen und ſie dort, verbunden durch das 


pariſer Polka ſeine außerordentliche Fußfertigkeit und gewährte dadurch den 
Anweſenden noch eine ganz beſondere a fenen d Eine von 24 Paaren 
ausgeführte Quadrille und der Cotillon mit ſeinen verſchiedenen Touren, bei 
deren einer die Damen reizende Bouquets von künſtlichen Blumen in einer 
großen Roſenpyramide erhielten, während die Herren gleichen Schmuck be⸗ 
kamen, trugen weſentlich Br bei, den Glanz des Balles, bei welchem die 
Kapelle der Neunzehner ſpielte, zu erhöhen und eine freundliche Erinnerung 
bei allen Theilnehmern zurückzulaſſen. 3 

[Unglücksfall.] Heute Mittag nach 1 Uhr bildete ſich vor dem 
Hauſe zum goldenen Löwen in der Schweidnitzerſtraße ein nicht unbedeu⸗ 
tender Auflauf. Umſtehende erzählten, daß ein Mann, der daſelbſt eine 
Leiter beſtiegen hatte, von dieſer herabgefallen ſei, und ſich den einen Fuß 
ſtark verletzt habe. Nach anderen wäre er aus dem Fenſter geſtürzt und 
hätte in Folge deſſen einen Beinbruch erlitten. Der Verunglückte wurde 
alsbald in einer Droſchke nach dem Hoſpital zu Allerheiligen geſchafft. 

—bb= Heinrich Harter.] Im Laufe des heutigen Vormit⸗ 
tags paſſirte zum Oderthor herein der berüchtigte Verbrecher Heinrich 
Harter aus Poln.⸗Hammer unter Bewachung des Fuß: Gendarmen 
Knappe und des Transporteurs Kattner aus Trebnitz, zur Uebergabe 


an das hieſige Kriminal-⸗Gefängniß. 


Breslau, 3. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: von dem 
Schlagbaume an der Zug⸗Barriere Station O. 12 der Oberſchleſiſchen —— 
bahn, 4 Stück eiſerne Vollſchienen von je 3 Fuß Länge; Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 61, 1 Thibet⸗Kleid, 1 blau: und rothkarrirtes Shawltuch, 1 
weißer Parchent⸗Unterrock mit Spitzen beſetzt, eine Serviette, mehrere Ellen 
Leinwand und eine Kaſſenanweiſung zu 5 Thlr.; Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 73, 1 ſchwarztuchner Ueberzieher, 1 ſchwarzer Tuchrock 1 Paar ſchwarze 
Tuchhoſen, 1 weiße Tuchweſte und 1 Paar neubeſohlte Halbſtiefeln. 

) Auch der heutige Freitag iſt nicht frei, denn, wie gemeldet, findet heute 
der Böttcher-Ball Hat, si Ned, 


— . — 


Gefunden wurde ein Portemonnaie, enthaltend eine kleine Summe 
Geld und eine Medaille; ein neuſilberner Hundemaulkorb mit der Steuer⸗ 
marke Nr. 1448 pro 1860 verſehen. 

Unglücksfall] Am 1. d. M. Nachmittags gegen 5 Uhr ſpannte ein 
hieſiger Droſchkenkutſcher vor dem Hauſe Altbüßerſtraße Nr. 5 das Pferd 
aus der von ihm geführten Droſchke aus, um es in der im genannten Hauſe 
befindlichen Schmiedewerkſtatt beſchlagen zu laſſen. Ehe er jedoch ſein Vor⸗ 
haben ausführen konnte, ſcheute das Pferd und rannte die Altbüßerſtraße 
entlang nach dem Ritterplatze, woſelbſt es zwei Knaben von reſp. 11 und 
13 Jahren, zu Boden riß und den jüngeren durch einen Hufſchlag erheblich 
an der rechten Schulter, den älteren dagegen am Kopfe und dem rechten 
Fuße anſcheinend aber nur leicht verletzte. 


+ Jauer, 2. Februar. [Tagesgeſchichte.] Ueber der Leitung un: 
ſeres Gemeindeweſens hat ſeit längerer Zeit das Mißgeſchick gewaltet und 
einen öfteren Wechſel in derſelben herbeigeführt. Die bedauernswerthe Er⸗ 
krankung des Bürgermeiſter Buchwald hält denſelben ſchon über Jahres⸗ 


{| friſt von feinem Amte fern und wird die Penſionirung nothgedrungen ber: 


beiführen, da eine Beſſerung ſeines Zuſtandes leider nicht zu hoffen iſt. 
Zuerſt übernahm der damalige Beigeordnete, Senator Richter, die Vertre⸗ 
tung des Magiſtrats⸗Dirigenten, und führte ſie längere Zeit fort, bis uner⸗ 
wartet ein Schlagfluß dem kräftigen Manne das Leben raubte. Hierauf 
leitete der Landrath des Kreiſes, v. Scal, die Bürgermeiſtergeſchäfte mit 
großer Umſicht und Hingebung, neben ſeinen anderweitigen vielen Berufs⸗ 
angelegenheiten, zum Wohle der Stadt und verpflichtete ſich die Bürgerſchaft 
zu großem Danke. Obgleich ſeine Stellung als Landrath gewiſſermoßen in 
ſich ſelbſt als Bürgermeiſter zum Vorgeſetzten gab, litten die ſpäter übernom⸗ 
menen Verpflichtungen nicht unter den erſteren; doch war auf Dauer die 
Laſt der Geſchäfte eine zu große. Deshalb ſandte auf wiederholtes Anſuchen 
die königliche Regierung einen Beamten, den Reg.⸗Referendar Herrn von 
Uechtritz, welcher ſeit dem Sommer an der Spitze unſeres Magiſtrats ſteht 
und bis zu Michaelis d. J. dieſe Stellung vertretungsweiſe behalten will. 
Wenn nun dieſer durch die harte Nothwendigkeit bedingte Wechſel den Mit⸗ 
gliedern des Magiſtrates die Verwaltungsgeſchäfte ſelbſtverſtändlich erſchwert 
und ein energiſches Eingreifen niederhält, jo iſt das Intereſſe natürlich zu recht⸗ 
fertigen, welches Jedermann an der endlichen Löſung unſerer Frage hat, 
d. h. wenn ſchon viel über die Bürgermeiſterwahl, die im Laufe des Som⸗ 
mers erfolgen muß, geſprvochen wird. Bis zur Anſtellung des Herrn Buch⸗ 
waldt war das Syndikat von der Direktion des Magiſtrats getrennt und 
letzteres Amt bot ein Einkommen von 800 Thlr.; zu jener Zeit jedoch hielt 
man es für zweckmäßig, dem Bürgermeiſter auch die Syndikatsgeſchäfte mit 
zu übertragen und ſeine Salarirung auf 1000 Thlr. zu erhöhen. Wie ver⸗ 
lautet wird beabſichtigt, bei der neuen Beſetzung die Aemter wieder zu tren⸗ 
nen, wodurch der Bürgermeiſter alſo ein Einkommen von 800 Thlr. haben 
würde; doch läßt ſich wohl mit Beſtimmtheit vorausſagen, daß in nicht lan⸗ 
ger Zeit jene 200 Thlr. zugefügt werden dürften, wenn es ſich herausſtellt, 
daß die Wahl eine glückliche war. — Vor einiger Zeit brachte ein Artikel 
von hier in der „Volks⸗Zeitung“ die Nachricht, daß man ſich an Schultze⸗ 
Delitzſch gewendet und ihm das Bürgermeiſteramt hierſelbſt angetragen 
habe. Wenn auch dieſer Antrag nicht offiziell ausgegangen war, ſo kann 
man aus ihm doch den Schuß sieben, daß man ſich nach Männern umſehen 
wird, welche bereits in einem Wirkungskreiſe Anerkennenswerthes geleiſtet 
haben und es kann auch nur der Wunſch eines jeden wohlmeinenden Be⸗ 
wohners unſerer Stadt ſein: daß ein energiſcher, humaner, frei⸗ 
ſinniger und bürgerfreundlicher Mann das in Rede ſtehende Amt er⸗ 
halten möge. An Zerſplitterungen in verſchiedene Parteien wird es nicht 
fehlen; mochten nur aber alle Sonderintereſſen ſchwinden und alle Kräfte 
ſich vereinigen in dem einen Streben, den vorhin ausgeſprochenen Wunſch 
zur Ausführung bringen zu helfen. 


M. Landeshut, Anfang Februar. [Wochenbericht.] In letzter Seſ⸗ 
ſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden wiedergewählt die Herren 
Dr. Meiſter zum Vorſteher, Kaufmann Schuchardt zu deſſen Stellvertre⸗ 
ter, Kaufmann R. Merker zum Protokollführer, Kaufmann Carl Meth⸗ 
ner zu deſſen Stellvertreter. Die Kommune kann ſich zu der Wahl von 
Männern Glück wünſchen, welche jeder Zeit 9 die Intereſſen der 
Bewohner warmen Herzens wahrzunehmen wußten. — Dem Handelstage 
in Berlin, welcher am 20. d. M. eröffnet werden ſoll, wird als Vertreter der 
hieſigen Handelskammer der Kaufmann Herr Carl Methner hier (in Firma 
Gebr. Methner) beiwohnen. — Der e e hier 
hatte im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 117 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf., 
eine Ausgabe von 24 Thlr. 20 Sgr., baar Beſtand 92 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., 
wovon % mit 61 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. bereits an den Hauptverein nach 
Breslau abgeliefert worden ſind. — Nachdem ſich in dem 1 Meile von hier 
entfernten Dorfe Schreibendorf Krankheitsſymptone an einer getöteten, 
der Sektion unterworfenen Kuh gezeigt haben ſollen, find von der Auf 
ſichtsbehörde ſofort die vorſchriftsmäßigen Sicherheitsnaßregeln getroffen 
worden, das Bauerngehöfte wurde abgeſchloſſen und mit Wache umſtellt. — 
Im Hinblick auf letztere hatte der königliche Landrath Herr v. Klützow im 
Kreisblatt nicht einmal, ſondern zweimal die Beſitzer von Aindvieh aufge⸗ 
fordert, die Beſtände zu verſichern. Leider wird dieſer wohlgemeinte Rath 
nicht überall beherzigt. — Die Kohlengrube Louiſe in Vogelsdorf hat nur 
ein 14 Zoll mächtiges Kohlenflötz gefunden, vermittelſt deſſen Abbau täglich 
25—30 Tonnen Kohlen zu Tage kommen. Die Zahl der Arbeiter iſt von 
40 auf 60 erhöht worden. 


pp. Brieg, 3. Februar. [Plötzlicher Tod.] Ich melde ihnen einen 
Unfall, der wohl öfter ſich ereignet, alſo nicht an ſich ſelbſt, ſondern durch 
den Rahmen, in dem er erſcheint, und durch den überwältigenden Eindruck 
bemerkenswerth wird, den er hervorgerufen hat. Im Bergel war geſtern 
zur Faſtnachtsfeier Konzert und nachher Tanz. Der Glasſalon war ziemlich 
reich gefüllt und die Temperatur erhöht. Eine Frau in den 30er Jahren 
von einigem Embonpoint tanzte in dem engen Kreiſe nur ein paarmal und 
wird unwohl; fie de in Begleitung von e die friſche Luft, um 
ſich zu erholen; ſie ſinkt um, man lüftet ihre Kleider, aber vergeblich; ſie 
wird nach einem erwärmten Wohnzimmer getragen, aber ein Lungenſchlag 
hatte ihrem Leben bereits ein Ende gemacht, wie die anweſenden Apotheker 
und die eiligſt herbeigerufenen Aerzte erklärten. Alle Wiederbelebung Ber: 
ſuche waren fruchtlos. Der anweſende Gatte, der in ihr ſeine vierte Frau 
verliert, verſank in eine ſchmerzvolle Lethargie und die Aerzte mußten ſich 
mit zwei in Ohnmacht gefallenen jungen Damen, der Couſine und Stief⸗ 
tochter der Verblichenen beſchäftigen. Als ſich die Nachricht von dem plotzli⸗ 
chen Erſtarren dieſes eben noch rüſtigen Lebens verbreitete, ſenkte ſich ein 
lähmendes Entſetzen auf die frohe Luſt aller Anweſenden. Der noch im 
Tanz wirbelnde Fuß war in den Boden gewurzelt, die Muſik verſtummte, 
den Spielern entſanken die Karten und allmälig verlöſchten die Lichter, Alles 
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theſeareiche Epiſode im Vortrage bildete ſodann die Zuſammenſtellung 
des Blinden und des Tauben; ſoweit das Licht erhaben fei äber den Schall, 
meint Grimm, ſo ſehr iſt der Taube glücklicher als der Blinde; doch ſei 
das nicht immer fo geweſen. Jetzt freilich ſei dem Tauben geſtattet ein rei- 
ches geiſtiges Verbindungsleben mit der Außenwelt durch das Leſen zu le: 
ben, im Alterthum ſei der Blinde glücklicher geweſen (es wird hier nur 
der im Alter eingetretenen Blindheit gedacht); den Blinden ſei ſo recht 
eigentlich die Tradition der volksthümlichen Poeſie anvertraut geweſen, 
ſie waren die gottgeweihten Sänger, in denen die Leiden des Volkes 
rein und unverfälicht fortlebten und ſpäteren Generationen überantwor⸗ 
tet wurden. Aehnlich wie mit den körperlichen Gebrechen fände es 
mit den geiſtigen Nachtheilen und Vortheilen des Alters. Was die 
Nachtheile angeht, fo weiſen zahlloſe Scheltworte in unſerem Sprach— 
ſchatz auf fie hin. Das Alter wird ſtumpf gedacht, mürriſch, launiſch, 
zänkiſch, geizig, eigenſinnig, ſchmutzig, ein Drache, läſſig, faul, ſchlaff, 
und wie die Bezeichnungen alle lauten. Nicht allzulange hielt ſich der 
greiſe Redner bei dieſem Punkte auf; er wurde warm und bewegt, als 
er mit dichteriſchem Schwung die Vorzüge des Alters pries, das Lob 
der weißen Haare verkündete. „Was man in der Jugend wünſcht,“ 
ſagt der Dichter, dem ſelber ein hohes geſegnetes Alter zu erreichen 


empfindendes Auge für die Schönheiten der Natur, als das Kind, das 
den Schmetterlingen nachjagt, und der Jüngling, der im Freien an 
die Geliebte denkt. Der Spaziergang des Greiſes wird zum Luſtwan⸗ 
deln und mit kaum verhaltener Bewegung gedachte Jakob Grimm hier 
ſeiner eigenen Luſtgänge im Freien, die ihn oft auf einſamen Wegen 
ſeinem Bruder Wilhelm entgegengeführt hätten, was ihm, dem Zurück⸗ 
gebliebenen, Einſamen nun nicht mehr beſchieden ſei. Die Freiheit der 
Geſinnung ziere das Alter, fuhr der Redner fort, Ueberzeugungsfreiheit 
und Muth die Wahrheit zu ſchauen und von ihr zu zeugen im ſtaat⸗ 
lichen wie im veligiöfen Leben. Das ſei der ſchoͤnſte Schmuck des 
Greiſes, das mache ihn zum „Aelteſten des Volkes“, der kraft ſeiner 
Jahre das Recht zu finden und zu ſagen habe. So ſtelle ſich das 
Alter als die edelſte Lebenszeit des Menſchen dar, und der Tod, der 
Alles abſchließe, erſcheine dem Weiſen nur als die ſchoͤne Naturnoth⸗ 
1 der jegliches Leben unterworfen iſt. In dieſem Sinne ſagt 
oͤthe: 
5 „Der Menſch erlebt, er ſei auch wer er mag, 


Ein letztes Glück und einen letzten Tag.“ (Nat.⸗Z.) 


Freiwillige Selbſtbeſtrafung. 


| 


reits den Thee getrunken, es war dunkel geworden und die Geſellſchaft wollte 
ſich entfernen, als man den Doktor anmeldete. 

Err trat ein und fein ungewöhnliches Ausſehen fiel ſogleich allen Anwe⸗ 
enden auf. Es war nicht mehr jenes ſtolze, rauhe Weſen, das ihm ſo viele 
1155 zuzog, trotz ſeiner vortrefflichen Eigenſchaften; er ſah vielmehr bleich, 
chwach und ermattet aus; ſein Anzug befand ſich in großer Unordnung und 
war mit Schnee und Reif bedeckt. Man ſah ihn ſchweigend an. Er ſchritt 
auf die Gräfin zu und ſagte: 
„Gnädige Frau, ich bitte mich zu entſchuldigen. Als ich verſprach, zu 
Ihnen zu kommen, dachte ich nicht daran, daß heute — der 21. November 
wäre. Sie verſtehen dies nicht? Nun wohl, ich will es ihnen erzählen; es 
wird eine Buße mehr ſein. Heute vor vierzig Jahren, am 21. November, 
fagte mein alter, kranker Vater zu mir: „„Samuel, nimm den Wagen, da 


niſſe, die er mir gegeben, ich, der ich nur das Brodt ſeiner Arbeit 
hatte, ich, dem es bisher an Brodt gefehlt hatte., ich weigerte mi 


denke, in mich und ſagte: „„Samuel, ſei ein guter Sohn, geh', es wäre 
ſchade, einen Markttag einzubüßen.““ Ich weigerte mich aus thörichtem 
Stolze fortwährend, da fuhr mein Vater ſelbſt, und es war ein Wetter wie 
heute; mein Vater ging und ſtarb, ſtarb wenige Tage nachher.“ 


In dieſem Augenblicke bedeckte der Doktor mit ſeinen beiden Händen die 


Thränen, welche über ſein ſo männliches, ſo würdevolles Antlitz rannen. 


ich nicht wohl bin, fahre auf den Marlt nach Walſtall und verkaufe für mich 
die Bücher in dem Laden.““ Ich, gnädige Frau, thöricht ſtolz auf die Kennt? 
4. N 

* — — — — — 2 Der 2 
Vater drang mit einer Sanftmuth, an die ich jetzt mit dem größten Schmerze 


vergönnt war, „deß hat man im Alter die Fülle“. Der Greis iſt die 
Vollendung des Mannes, das Alter die Erfüllung, der harmoniſche 
Abſchluß der Jugend. Rafft der Tod den Jüngling hinweg, ſo wird 
ein unreifer Apfel vom Baume geriſſen, aber der ſterbende Greis iſt 
ein reifer Apfel, der vom Zweige auf die mütterliche Erde fällt. Kein 
Niederfall ift das Alter, es iſt eine eigene ſelbſtſtändige berechtigte Macht 
des Lebens, die Krone, der Gipfel des Daſeins. Alles Vergangene 
kulminirt in dieſem Abſchluß und findet hier feine Löſung, ſeine Befrie⸗ 
digung, ſeine endliche Ruhe. Der Greis hat ein lebhafteres, feiner 


Dann fuhr er fort: 


„Dies geſchah vor vierzig Jahren, und ſeit dieſen vierzig Jahren komme 
ich jeden 21. November nach Lichtſield. Den Weg, den ich damals nicht 
fahren wollte, mache ich zu Fuße und ohne gegeſſen zu haben; ich bleibe vie 
Stunden auf dem Markte von Walſtall mit unbedecktem Haupte an der 
Stelle ſtehen, wo mein Vater dreißig Jahre lang die Bude hatte, die ihn 
und mich nährte. Es ſind ſeitdem 4 5 Jahre vergangen, ich bin älter 
geworden, als mein Vater war, da er ſtarb, und kann nicht ſterben!“ 


Niemand wagte Johnſon zu tröften, aber kein Auge blieb bei der rüb⸗ 
renden Erzählung des reuigen alten Mannes thränenleer. (Didask. 


Eine engliſche Zeitſchrift theilt die nachſtehende Anekdote von dem gro: 
ßen Gelehrten Samuel Johnſon mit: 


Es war im November 1776 bei einem entſetzlichen Wetter, denn es reg⸗ 
nete und ſchneite und es wehte ein kalter, ſchneidender Wind. Alle angeſe⸗ 
henen Perſonen der Stadt Lichtfield und der Umgegend hatten ſich bei der 
Gräfin v. L. verſammelt, um mit dem Dr. Johnſon zu ſpeiſen, der ſeinen 
Geburtsort beſuchte. 


Die Stunde der beſtimmten Zeit verging und Johnſon kam nicht; man 
wartete zwei Stunden vergeblich und aß endlich ohne ihn. Man hatte be⸗ 
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rannte, flüchtete, das Leben floh den Tod. In Zeit von weniger als einer 
Stunde war das Haus der lauten Fröhlichen eine gemiedene ſtille Stätte. 


E- Ratibor, I. Februar. [Statiſtiſche Nachrichten aus dem 
Kreiſe Ratibor. (Schluß.)] Die Kreis vertretung reſp. Verſamm⸗ 
lung beſteht aus 28 ſtimmberechtigten Rittergutsbeſitzern, 2 Abgeordneten 
der Städte Ratibor und Hultſchin und 3 Abgeordneten der Ruſtikalen. Die 
Rittergüter, deren 117 vorhanden ſind und die ſich nach ihrem Flächen⸗ 
Dear von 127,383 Morgen zum Ruſtikalbeſitze mit 104,386 Morgen, wie 

: 5 verhalten, ſind meiſt in feſten Händen und kommen Beſitzwechſel höchſt 
zo: Zu jenen Ständen zählt der Kreis den Deutſchmeiſter Erzherzog 
aximilian von Eſte, den regierenden Fürſten von und zu Lichtenſtein, 
den Herzog von Ratibor und den Fürſten Lichnowsky. Unter den grö- 
ßeren Grundbeſitzern iſt auch der Baron v. Rothſchild mit einem Beſitze 
von 26,000 Morgen zu nennen. — Kapital oder Grundſtücke beſitzt der 
Kreis außer den beiden Kreischauſſeen nicht, ja nicht einmal bedauerlicher 
Weiſe ein Kreis⸗Krankenhaus. Die Geſammt⸗Einnahme aus den verpachte⸗ 
ten Hebeſtellen der Chauſſeen beträgt pro 1859 ca. 6635 Thlr.; die Unter⸗ 
Bes der zuſammen 5% langen beiden Strecken pro Meile ca. 916 Thlr. 
uf den Kopf entfällt jährlich ein Geſammt⸗Steuer⸗Betrag von etwa 1 Thlr. 
6 Sgr. An 00 0 und Einkommenſteuer entfällt auf die Kreisbevölkerung 
pro Kopf ein jährlicher Steuer-Betrag von 14½ Sgr., auf die Bevölkerung 
der Stadt Ratibor nach Abzug des zu Kommunalzwecken der Stadt Ratibor 
geſetzlich zufallenden Mahlſteuer⸗Dritttheils der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
ein jährlicher Steuer⸗Betrag pro Kopf von etwa 1 Thlr. 1 Sgr. 
on neuen Kirchen iſt die im Bau begriffene Kirche zu Oſtrog zu er⸗ 
wähnen, welche, im reinſten gothiſchen Style projektirt und bis zur Dach⸗ 
höhe vollendet, ein Prachtwerk der Baukunſt zu werden verſpricht. Außer⸗ 
dem ſtehen noch 3 Neubaue von Kirchen bevor. 

Neue Schulhäuſer wurden in den letzten 3 Jahren in 8 Ortſchaften 
gebaut und ſtehen noch Neubaue bevor. 

Ihren Haupterwerbszweig findet die Bevölkerung im Ackerbau; von 
Handels gewächſen werden Raps allgemein, Lein theilweiſe und mit 
Br Erfolge, Rüben und Tabak, letzterer eigentlich nur in der Ortſchaft 

ubom mit hohen Erträgen angebaut. Außer einigen Eiſenhämmern und 
einem Walzwerk in Hammer, einer Steinkohlengruben-Anlage, einer Rüben⸗ 
ucker⸗Fabrik, einigen Mühlen⸗Etabliſſements und Bierbrauereien beſitzt der 
reis keine erwähnenswerthen induſtriellen Anlagen. Zu erwähnen iſt noch 
die Schafzucht, durch welche der Kreis Ratibor mit den Schäfereien zu 
Borutin, Gr.⸗Hoſchütz, Niedane ze. von jeher einen Namen hatte. Seit eini⸗ 
gen Jahren iſt indeß eine auffallende numeriſche Abnahme der Schafe wahr⸗ 
un deren Grund in den Wirthſchafts⸗Kalamitäten, mit welchen die 
andwirthe ſeit 1847 in ſeltenem Maße zu kämpfen hatten, zu ſuchen. Im 
Jahre 1840 hatte der Kreis 46,451 veredelte, 44,486 halbveredelte und 3047 
unveredelte Schafe; im Jahre 1858 waren vorhanden: 49,279 veredelte, 
12,437 halbveredelte und 747 unveredelte, im Ganzen alſo weniger 
31,431 Schafe - 

Von wichtigen Landesmeliorationen ift der in der Ausführung mit einem 
Geſammt⸗Koſtenaufwande von nahe an 20,000 Thlr. bei einer Länge von 
faſt 4 Meile begriffene Oderdurchſtich in der Richtung von Odrau nach 
Krzizanowitz und Buckau zu nennen. Noch 2 kleinere Durchſtiche ſollen ſich 
anf ließen. — Die Aderleparation, in einem Orte ſchon zum Abſchluß ge: 
langt, iſt in 8 Ortſchaften im Gange; noch nicht ſeparirte Rittergüter giebt 
es nur noch drei. — Eine andere projektirte Landesmelioration iſt die Re⸗ 
galten der Vorfluthsverhältniſſe auf der rechten Oderuferſeite von Ratibor 

is Hammer und dürfen die techniſchen Vorarbeiten in der Hauptſache als 
beendigt gelten. — Vorſtehende Notizen entnehmen wir dem vom Herrn 
Landräth v. Selchow herausgegebenen, mit großer Sorgfalt und Genauigkeit 
entworfenen Verwaltungs⸗Berichte des Kreiſes Ratibor vom 1. Juli 1855 
bis dahin 1859, aus welchem wir ein treues Bild der gegenwärtigen Lage 
des Kreiſes erhalten. Gleichzeitig geht aus demſelben hervor, mit welchen 
zogen Schwierigkeiten, mit welchen Vorurtheilen und öfter auch Rückſichts⸗ 
ofigkeiten die Verwaltung bisher immer noch zu kämpfen gehabt hat. Wenn 
demungeachtet der Bericht uns im Allgemeinen ein ſehr günſtiges Bild des 
jetzigen 1 des Kreiſes in meiſter Beziehung entwirft, ſo gebührt der 
Dank dafür und gerechte Anerkennung dem Herrn Landrathe. Wir ſchließen 
mit den Schlußworten ſeines Berichts: Gott ſegne den Kreis mit ſeinen 
Bewohnern, wie Er ja auch ſeither ſchirmend über ihm gewaltet hat! 


RNybnik, 1. Febr. Ranametigen] 
führte von allen Seiten große Volksmaſſen zuſammen, und ſollen ſich denn 
auch diesmal — wie wir hören — die Waarenverkäufer, heimiſche wie aus: 
wärtige, über ſchlechte Geſchäfte nicht zu beklagen gehabt haben. — Im All⸗ 

emeinen jedoch iſt hier, wie in den andern Städten des Kreiſes, der Ge 
eee höͤchſt unbefriedigend, und trägt hierzu der niedrige Stand der 
öſterreichiſchen Banknoten — der Gulden gilt hier nicht mehr als 14 Sgr. 
— auch nicht wenig bei, da e die öſterreichiſchen Grenzbewohner 
weit ſeltener herüberkommen, um bei uns ihre Einkäufe zu machen, Dieſſei⸗ 
tige aber dagegen deſto häufiger ins Nachbarland gehen, um daſelbſt das 
daheim jo billig eingewechſelte öſterreichiſche Papiergeld für Wagren, Lebens: 
mittel ꝛc. Pari 1 — Was die Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Los⸗ 
lau anlangt, ſo ſteht es nunmehr feſt, daß dieſelbe nicht verkleinert wird. 
— 7 5 die 10,668 ſchulpflichtigen Kinder in unſerem Rei giebt es im Gan⸗ 
en 58 Schulanſtalten, an denen zuſammen 85 Lehrer beſchaͤftigt find. Die 

ckerbauſchule zu Birtultau, welche auf Koſten des landwirthſchaft⸗ 
ichen Centralvereins für Schleſien unterhalten wird, iſt gegenwärtig von 15 
Zöglingen frequentirt. 


zn en aus der Provinz.) Görlitz. In der oberl. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften ſetzte Hr. Prof. Tillich ſeinen Wokteag über „die göttliche 
Dreiperſönlichkeit“ fort. — In der naturforſchenden Geſellſchaft hielt Herr 
Küſtner einen Vortrag über Kalifornien. — Hr. v. Blumen hat ſeine Funk⸗ 
tionen als ſtädtiſcher Forſtmeiſter angetreten und ſind ihm in Rauſcha die 
Ober⸗ und Unterförſter der Kommune am 1. Februar uk eg worden. — 
Wie der „Anzeiger“ meldet, hat neuerdings Hr. v. Wiedebach und Noſtiz⸗ 
änkendorf auf Arnsdorf in weiterer Ausführung des Willens ſeiner ver— 
orbenen Schweſter, der verw. Frau Major von Knobelsdorf, den Herren 
Landſtänden der Oberlauſitz die Summe von 1000 Thlr. zur Verwendung 
für oberl. Taubſtumme überwieſen. — Man hört jetzt von allen Seiten 
Klage darüber führen, daß das Gas ungewöhnlich dunkel brennt. An der 
Richtigkeit der Thatſache iſt nicht zu zweifeln; es iſt deshalb ſehr zu wünſchen, 
daß die Gaskommiſſion den Gründen dieſer Erſcheinung nachſpürt und die⸗ 
jelbe zu heben ſucht. — Die vom Magiſtrat vorgeſchlagene und von den 
Stadtverordneten gut geheißene Erhöhung des Einzugsgeldes iſt von 
der Regierung nicht genehmigt worden, da eine geſetzliche Regelung der 
ae done mit bald zu erwarten ſteht, neue Anordnungen auf 
dieſem Gebiete ſonach nicht rathſam find. Vorausſichtlich wird bei der ge⸗ 
jeglihen Ordnung das nun faſt allenthalben als richtig anerkannte Prinzip 
der Freizügigkeit zur Geltung kommen, und dann fällt auch das jetzt be— 
ſtehende Einzugsgeld fort. 
I Bunzlau. Der „Riederſchl. Courier“ berichtet, daß auch in unſerer 
Gegend die Pſychographie zu ſpuken anfange. Im Herbſt vor. Jahres näm⸗ 
1 ann einen ſogenannten Pſychographen von irgend woher 
im ſeine Heimath nach Ottendorf mitgebracht. Die Verſuche, die er damit 
machte, lockten bald Neugierige des Dorfes herbei; man ſtaunte und ver⸗ 
wunderte I über die Dinge, welche dieſes Inſtrument in räthſelhafter 
555 verkündete. Bald wurden die abendlichen Verſammlungen in dem 
Haufe des Mannes zahlreicher, man brachte Geſangbücher mit, ſang daraus 
erſt ein Lied und betete, ehe man den Pſychographen, der ſich ſelbſt den 
Namen „Hergeſell“ gegeben hatte, befrug. Der Pſychograph prophezeite die 
erſtaunlichſten Sachen die in Zukunft geſchehen würden, gab Mittel gegen 
Krankheiten an Menigen und Vieh, lieferte Auskunft über die verborgenſten 
Dinge und gab wohl auch Manchen in Herzensangelegenheiten einen ge 
wünſchten Rath. Mit Freuden zahlte man darum an den glücklichen Be: 
ſißer dieſes Wunderdinges per Kopf für einen ſolchen gruſelnden Abend 
einen Silbergroſchen. Leider konnte aber der ſo viel verkündende 
ſychograph feinen eigenen nahen Untergang nicht voraussehen, denn ſonſt 
ätte er es wohl verhütet, daß der hieſige Polizei⸗Anwalt Hr. Schöning 
am vergangenen Sonnabend eine oben beſchriebene Verſammlung überraſchte 
* konfiszirte, um dadurch fernerem Unfug vorzubeugen. 
— Am 27. Januar wurde in der Gerichtsſizung der 2. Abtheilung des hie⸗ 
ſigen Kreisgerichts folgender Fall verhandelt: 
aus Herzogswaldau bei Naumburg war der fahrläf 


Der Bauergutsbeſitzer Haniſch 
en Toͤdtung eines 


„Menſchen angeklagt. Der Sachverhalt war etwa folgender: Der Angellagte, 


der Brauermeiſter Lange und noch zwei Perſonen aus Naumburg waren 
zur Treibjagd in einem dichten Känicht. Nachdem ſie daſſelbe ſchon einmal 
durchgegangen waren, kamen drei der Jäger am Rande des Känicht zuſam⸗ 
ſich von Neuem ir beſprechen; der Lange war jedoch während 

ieben. Man ging nun wieder nach erfolgter 


Haniſch hinter ſich und in nicht zu weiter Entfernung einen Schuß. In 
olge deſſen drehte er ſich um, das Gewehr in der rechten Hand in ſchräger 
chtung haltend. In demſelben Augenblicke entlud ſich aber ſein Gewehr, 
Man eilte herbei und fand 


Der geſtrige 5 Geld 
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den Lange von Schrotkörnern im Unterleib getroffen, am Boden liegen. Die 
nähere Unterſuchung ergab, daß der tödtliche Schuß aus dem Gewehr des 
Haniſch gekommen ſei und der Angeklagte ſprach ſelbſt ſeine Ueberzeugung 
dahin aus. — Der Vertheidiger, Hr. Rechtsanwalt Minsberg, wies nach, 
daß hier nur ein unglücklicher Zufall vorläge, da Haniſch und Lange nicht 
allein ſtets gute Freunde geweſen ſeien, ſondern, da auch Haniſch ſich ſtets 
auf der Jagd als ein vorſichtiger und beſonnener Mann bewieſen hätte, 
welcher Umſtand auch durch einen Zeugen erhärtet wurde. Ferner habe 
Haniſch ſelbſt den größten Kummer über dieſen Vorfall empfunden, der ſogar 
eine Krankheit zur Folge gehabt, die ihn bis an den Rand des Todes geführt 
habe. In Erwägung aller dieſer Umſtände wurde Haniſch vom Gerichtshofe 
freigeſprochen. € 

Glaz. Da der Landrath des habelſchwerdter Kreifes, Hr. v. Hoh⸗ 
berg, in das Haus der Abgeordneten abgegangen, jo iſt der Hr. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Beinert zum Stellvertreter ernannt, und für den Kreis Glaz, bei 
Erkrankung des königl. Landraths, der Hr. Reg.-Aſſeſſor Wäcker mit der 
Vertretung betraut worden. 


Glaz, 31. Jan. Geſtern ſtand in der Kriminal⸗Unterſuchung wider den 
Landrath des Kreiſes Neurode, Grafen Valerian Pfeil, wegen mehrfacher 
Prügeleien, Mißhandlungen und Körperverletzung eines Menſchen, Termin 
vor dem Kreisgericht zu Glaz an; der Sitzungsſaal war nicht nur gedrängt 
voll von Zuhörern, ſondern auch in den angrenzenden Sälen und auf dem 
Flur ſtand das Publikum maſſenhaft; auch eine Anzahl adeliger Perſonen 
waren anweſend. Die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch den Staats⸗ 
anwalt v. Bertrab; als Vertheidiger fungirte der Rechtsanwalt Später aus 
Nimptſch in Schleſien, da, wie es heißt, die Rechtsanwälte in Glaz die Ver⸗ 
theidigung für den ꝛc. Pfeil abgelehnt hatten. Nach Verleſung der Anklage 
wurde der Angeſchuldigte befragt, ob er dieſe zugeſtehe. Graf Pfeil geſtand 
die mehrfach vorgekommenen Prügeleien zu, gab aber an, dazu gereizt wor: 
den zu ſein. Hierauf ſchritt der Gerichtshof zur Vernehmung der 12 vorge⸗ 
ladenen Zeugen; von denſelben bekundete der gemißhandelte Förſter Volk⸗ 
mann aus Wünſchelburg die an die Staatsanwaltſchaft eingereichte Denun⸗ 
iation Wort für Wort, und führte blos noch an, daß er zur Gegen- und 
Rothwehr gedrungen, ſeinem Gegner auch ein Paar ſehr derbe Maulſchellen 
verſetzt, und daß er in Folge der erlittenen Mißhandlungen 8 Tage medizi⸗ 
nirt und krank gelegen. Nach Vernehmung aller Zeugen ſchritt der Gerichts⸗ 
hof zur Vereidigung derjenigen Zeugen, welche in der Vorunterſuchung noch 
nicht vereidet waren; hier aber proteſtirte die Staatsanwaltſchaft gegen die 
Vereidung des Zeugen Volkmann; fie führte aus: Volkmann habe bei der 
Sache ſelbſt ein ungewöhnliches Intereſſe, welches aus den Veröffentlichungen 
in der „Volkszeitung“ hervorgehe, die Niemand anders als er veranlaßt be 
ben könne, er ſei auch ſchon gerichtlich beſtraft, feine Ausſagen hätten daher 
weniger Glaubwürdigkeit. Der Gerichtshof befragte den Zeugen Volkmann, 
ob er im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte ſei, und als Volkmann bekun⸗ 
dete, daß ihm 97 0 noch niemals aberkannt wären, wurde er vereidet. 
Der Staatsanwalt v. Bertrab verſuchte in ſeinem Vortrage dem Gerichts⸗ 
hofe darzuthun, daß bei den vorliegenden Fällen Milderungsgründe an⸗ 
genommen werden müßten, und durchaus keine Gefängnißſtrafe . 
werden dürfe; er beantrage ſchließlich höchſtens eine Geldbuße von 30 Thlr.; 
namentlich ſuchte Herr Bertrab die Glaubwürdigkeit des Förſters Volkmann 
zu bemängeln. (Es ſei hier bemerkt, daß Volkmann wegen leichter Miß⸗ 
handlung eines Menſchen und wegen Zolldefraudation zu geringen Geld: 
bußen perurtheilt iſt. Volkmann wurde aber in Folge günſtiger Zeugniſſe 
der Behörden und wegen unbeſcholtener Führung von dem König ſo weit 
begnadigt, daß er nur wegen der letzteren Sache eine kleine Geldbuße zu 
tragen hatte.) — Der Vertheidiger fand die beantragte Strafe von 30 Thlrn. 
noch viel zu hoch. Er bemerkte, wie der Angeklagte ohnehin ſchon genug 
beſtraft wäre, „weil die viel beliebte oder viel geleſene berliner „Volksztg.“ 
es nicht verſchmäht hätte, immer wieder neue Artikel gegen ihn zu bringen, 
was doch für einen Mann ſolchen Ranges gewiß nichts Geringes ſei. Auch 
daß ſein Client hier auf der Verbrecher⸗Bank ſitzen müſſe, ſei für denſelben 
nichts Kleines; in Betracht deſſen und in Verbindung mit den von der 
Staatsanwaltſchaft hervorgehobenen Milderungsgründen, beantragte er in 
Betreff des Zimmergeſell Haut'ſchen Vorfalles 5 Thlr. Geldbuße, und in Be⸗ 
zug des Förſter Volkmann'ſchen Vorfalles Freiſprechung oder höchſtens eine 

eldſtrafe von 10 bis 15 Thlr. Der Gerichtshof ſchloß ſich den von der 
Staatsanwaltſchaft und dem Vertheidiger beantragten Milderungsgründen 
nicht an, und verurtheilte den Angeklagten — Landrath Graf Valerian 
Pfeil zu Neurode — wegen mehrfacher Mißhandlungen und Körperverletzung 
eines Menſchen, zu einer Geldſtrafe von hundert Thalern, welcher im Falle 
ſeines Unvermögens eine ſechswöchentliche Gefängnißſtrafe zu ſubſtituiren ſei. 

(Berliner Volksztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


x Zollvereins-Niederlage in Bremen. 

Auf Grund des Art.7 des a zwiſchen dem Zollverein und Bre⸗ 
men (vom 26. Januar 1856) iſt in 
richtet und am 1. Februar d. J. eröffnet worden. 

Dieſe Niederlage hat den Zweck, zur Beförderung des Waarenabſatzes 
aus dem Zollvereine nach anderen, namentlich überſeeiſchen Ländern zu die⸗ 
nen, und ſollen deshalb in derſelben ſowohl Erzeugniſſe des Zollvereines als 
auch in Letzterem verzollte fremde Waaren, unter Beobachtung der deshalb 
gegebenen reglementairen Vorſchriften gelagert, behandelt, umgepackt und 
getheilt auch zollfrei in das Gebiet der Vereinsſtaaten wieder eingeführt 
werden dürfen. Uebergangsabgabenpflichtige, aus der Niederlage nach dem 
Zollvereine zurückzuführende Gegenſtände können dagegen nur ausnahms⸗ 
weiſe und auf beſondere Erlaubniß ohne Erhebung von Uebergangsabgaben 
wieder eingelaſſen werden. — Diejenigen Angehörigen der Zollvereinsſtaaten, 
welche von der Niederlage in Bremen Gebrauch machen wollen, haben ſich 
hierzu der Vermittelung eines Spediteurs, Kaufmanns oder Fabrikanten in 
Bremen, welcher ſie der Zollverwaltung gegenüber vertreten muß, zu bedienen. 


+ Breslau, 3. Februar. [Börſe.] Die Stimmung war feſt und die 
Courſe gegen geſtern unverändert. National-Anleihe 57% bezahlt und Geld, 
Credit 71—71 f bezahlt, wiener Währung 74% —74% bezahlt. Eiſenbahn⸗ 
altien und Fonds unverändert. : : 

Breslau, 3. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, ſchwach behauptet; ordinäre 8, —9% Thlr., mittle 9% bis 
10% Thlr., feine 11%—12 Thlr., hochfeine 12% —12% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, feſter; ordinäre 20—22 Thlr., mittle 22 5 — 23 55 Thlr., feine 24% bis 
25 Thlr., hochfeine 25 ½ —25% Thlr. 

Roggen behauptet; pr. Februar 39 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 39 Thlr. 
bezahlt, März⸗April 39% Thlr. Gld., April⸗Mai 3944 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
40%, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli — —. 

Rüböl unverändert; loco Waare 10 ½ Thlr. bezahlt, pr. Februar 10%, 
Thlr. Br., 8 10%, Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April: 
Mai 1% Ale beach 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni. — —, September⸗Okto⸗ 
ber 11% Thlr. bezahlt. ' 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; loco Waare 16%, Thlr. Gld, pr. 
gone 164½ Thlr. bezahlt, Februar⸗März 16%, Thlr. bezahlt, März April 

pril⸗Mai 17 Thlr. Gld., 17% Thlr. Br. Mai⸗Juni — —, > 

Zink 6 Thlr. 1 Sgr. Gld., Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslan, 3. Februar, [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Auch der heutige Markt war für ſämmtliche Getreidearten in träger Haltung 
und bei mittelmäßigen Zufuhren, mäßigem Angebot von Bodenlägern ſowie 
geringer Kaufluſt haben die Preiſe gegen geſtern keine Aenderung erlitten. 

Weißer Weizen. 68—70—73—75 Sgr. 
dgl. mit Bruch 54—58—62—66 „ 

Gelber Weizen 63—66—68—71 „ 8 
dgl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität 


Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
ee 48—50—52—54 „ und 
33 36—40—42—45 „ 
e Haren 7 Trockenheit. 
och⸗Erbſen „ 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
icken 40—45—48—50 


7 
Oelſaaten wenig angeboten, aber auch ohne Begehr, Notirungen nominell. 
— VDinlerras 84— 6—88.—0 Sgr., Minterrüßien 76 2—84 Sgr., 
Sommerrübſen 70—75—80—82 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübböl unverändert; loco 10%, an bezahlt, pr. gem und Februar: 
März 10%, Thlr. Br., März April 10% Thlr. Br., April⸗Mar 10% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 10% Thlr. bezahlt. 8 

Spiritus behauptet, loco 10%, Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben ſich bei mäßigem Umſatze aaf dem J 
Standpunkte ſchwach behauptet, deſonders wurden feine Qualitäten hin und 
wieder „7 Thlr. unter hoͤchſter Notirung erlaſſen. 


remen eine Zollvereinsniederlage er: h 


Rothe Saat 9—10—11-—12 -13% Thlr. 
Weiße Saat 18—20—22—24— 20 15 


| nach Qualität. 
Thymothee 8 —9—9½ —974—9 2 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 3. Febr. Oberpegel: 11 F. 4 3. Unterpegel: 1 F. 5 8. 
Eisſtand. 


Amſterdam, 1. Februar. Die niederländiſche Handels-Maatſchappy 
hat heute ihre Wie re angekündigt 
den 21. März in Rotterdam über 
15 5 85 Ballen Java⸗Kaffee in Amſterdam lagernd, 
907 7 7 * 
4,917 „ Padang⸗ Kaffee)“ Rotterdam 4 

10,019 „ Java ⸗Kaffee „Dordrecht 7 

Schiedam g 


38,262 7 [7 7 2 
9,187 „ 0 „Middelburg „ 


Total 331,154 Ballen Kaffee. — Proben⸗Ausgabe den 24. Februar. 

Bis zur gewöhnlichen Zeit der Herbſt⸗Auktion wird von den genannten 
Kaffee⸗Gattungen, laut Erklärung der Maatſchappy nichts weiter durch ſie 
an den Markt gebracht, wenn nicht wegen Beſchädigung ein Verkauf 
nothwendig. / 
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Mannigfaltiges. 


Oe. [Erinnerungstafel.] Am 25. und 26. Januar 1850 berieth die 
zweite Kammer“ die „Vorlagen vom 7. Januar“, welche die preußiſche 
Verfaſſung in einigen wichtigen u änderten. Am 26, nahm ſie die⸗ 
ſelben im Weſentlichen an. — Am 29.) und in der Nacht vom 29. zum 
30. Januar, in doppelter Sitzung, nahm die „erſte Kammer“ die Vorlagen 
mit den von der zweiten Kammer beſchloſſenen Aenderungen an. — In dem⸗ 
ſelben Jahre erfolgten am 31. Januar die Wahlen für das „erfurter Volks⸗ 
haus“. — Am 2. Februar geſchah die Publikation der revidirten preußiſchen 
Verfaſſung. — Am 6. Februar erfolgte deren feierliche Beſchwörung. — 
Am 8. Februar, 8 Jahre ſpäter, fand der Einzug des neuvermählten Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm und der Prinzeß⸗Royal in Berlin — — An dem⸗ 
ſelben Tage geſchah 400 Jahre früher die Wahl des Matthias Corvinus zum 
Könige. — Der Februar des Jahres 1850 war durch verheerende Eisgänge, 
Ueberſchwemmungen, Gewitter und Orkane ausgezeichnet. — Am 7, ſpie 
der Veſuv ſtärker als ſeit 20 Jahren zuvor und bildete an feiner Nordoſt⸗ 
Seite, nach dem Monte⸗Somma hin, einen neuen Krater. — An demſelben 
Tage blokirte die engliſche Flotte Griechenland, der nicht bezahlten Anleihe 
wegen. 


) Dem Geburtstage Seume's. 


Sprechſaal. 


Ober⸗Schleſien, 12. Januar. In Nr. 16 der „National⸗Zeitung“ wer⸗ 
den Geſetzentwürfe über Bergrecht, welche dem Landtage in der gegen⸗ 
en Sitzung vorgelegt werden ſollen, zur Kenntniß der Betheiligten 
gebracht. 

So ſehr auch Veränderungen in der Geſetzgebung, wenn durch ſolche Er⸗ 
leichterung irgend einem Induſtriezweige ꝛc. zu Theil wird, mit Freuden ber 

rüßt werden, ſo ſind die Geſetzentwürfe von der Art, daß die Bergwerks⸗ 

eſitzer Oberſchleſiens nicht begreifen, wie es möglich geworden, daß auch von 

Männern, die mit den ge Gesc e Verhältniſſen des Bergbaues doch be⸗ 

7 ſein ſollten, ſolche Geſetz-Entwürfe zur Annahme empfohlen werden 
nnen. 

Zu dem Geſetzentwurfe ad 1, die bergamtlichen Sporteln betreffend, 
bemerken wir, daß wohl ſelten ein Fall nachgewieſen werden kann, in welchem 
ſich Bergwerksbeſitzer über die Sporteln des Bergamts beklagt baben; Refe⸗ 
renten, die eine größe Anzahl Gruben repräſentiren, kennen ſolche Fälle 
nicht. Die Sporteln ſind ſo gering, daß eine Aufhebung derſelben zum Nach⸗ 
theil der Staats⸗Einnahme von uns durchaus nicht beantragt wird. 

Zu 2. des Geſetzentwurfes über Annahme und Entlaſſung der Ar⸗ 
beiter hat ſich die gegenwärtige Einrichtung als eine für Arbeitgeber und 
Arbeiter zweckmäßige bewährt und iſt daher kein Grund vorhanden, hier 
Aenderungen eintreten zu laſſen. 

Zu 3. des Entwurfs, die a un der Bergämter und Erweite⸗ 
rung der Ober⸗Ber gämter betreffend, bemerken wir, daß die Aufhebung 
der Bergämter von den nachtheiligſten Folgen für den ſo großartigen und 
noch immer im Emporblühen begriffenen Bergbau iſt, die ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſe des Bergbaues erfordern die größte ufmerkſamkeit der Behörden, 
die ſich in der Nähe des Betriebes, wenn fie irgend einen Nutzen gewähren 
ſollen, befinden müſſen. Die Oberaufſicht nur allein einem Geſchworenen u 
übertragen, finden wir durchaus unzweckmäßig und bedenklich, da nicht alle 
Geſchworenen die Kenntniſſe haben, welche eine * Handhabung des 
Bergbaues und deſſen Polizeigeſetze vorausſetzen. Ganz anderes Vertrauen 
aben die Bergwerksbeſitzer zu den Bergämtern, bei welchen wichtige Fälle 
ſofort in einer 41 durch Mehrheit der Stimmen zum Beſchluß gelangen, 
die gewiß von allen Seiten erörtert werden. * 

Bei der vorgeſchlagenen neuen Einrichtung würden die Geſchworenen, 
deren er e in Oberſchleſien find, eben ſoviel Bergämter bilden und 
in ganz kurzer Zeit um Anſtellung von Regiſtratoren und ſonſtigen Hilfs⸗ 
arbeitern antragen, da ſich die Bureauarbeiten vermehren müßten, wenn die 
Geſchworenen nur irgend ihren Dienſtobliegenheiten nachkommen; die ange⸗ 
nommenen Erſparniſſe würden dadurch in Nichts zerfallen, 

Die Beibehaltung der Bergämter, verbunden mit einer Hypothekenbehörde, 
wie ſie jetzt beſtehen, iſt daher der dringendſte Wunſch der Bergwerksbeſitzer. 
In Bezug auf den weiteren Geſetzentwurf 4 können wir uns der Bemerkung 
nicht enthalten, wie derſelbe den Beweis giebt, daß die Vorſchläge von ſolchen 
Perſonen ausgehen, die mit den Eintragungen in die Berg-Gegen-Hypo⸗ 
thekenbücher durchaus unbekannt ſind. Ba 0 

Die Gruben, ja ſogar einzelne Kuxe ſind zum großen Theil mit verſchie⸗ 
denen Eintragungen belaſtet, als mit Hypothekenſchulden, Verpflichtungen zur 
Entrichtung des Stollen-Neuntens, Waſſereinfallgeldes, zur Zahlung von 
Betriebsgeldern und Zubußen für andere Kuxe, mit Verträgen über Liefe⸗ 
rungen der Produkte auf kurze und ſehr lange Dauer gegen Grundzins der 
Uebernahme des Freibaues der Grube, mit der Fideicommiß⸗Qualikät; die 
Kuxe bilden in Folge Verträge ein mit Hütten und Grundeigenthum unzer⸗ 
trennliches Ganze u. |. w. } an t { 

Eine Aufhebung dieſer Verpflichtung iſt in den 2 Fällen gar nicht 
möglich und für die Bergwerksbeſitzer von den nachtheiligſten Folgen. . 

Wer die große Anzahl Berg⸗Hypothekenbücher geſehen und ſich nur theil⸗ 
weiſe von dem Inhalte überzeugt hat, würde ermeſſen, daß eine Aenderung 
des Hypothekenverhaͤltniſſes die Vermögensverhältniſſe der Bergwerksbeſitzer 
aufs tiefſte erſchüttern würde. h 

Die Bergantheile der Minorennen würden mit Ausnahme ſeltener Fälle 
dem Verfall anheimfallen. Welche Arbeitskräfte würde es überdies erfor⸗ 
dern, eine ſo große Anzahl Gruben zu mobiliſtren, um ihre Verhaͤltniſſe zur 
Mobiliſirung vorzubereiten, die ji jpäter doch unausführber zeigen würde. 

Im obenſchleſſchen Bergamts⸗Reviere beſtehen 414 Steinkohlengruben, 
5 Braunkohlengruben, 103 Galmeigruben und 7 Bleierzgruben, zuſammen 


529 Gruben. 8 
Dieſelben würden daher bei der in Vorſchlag gebrachten Veränderung des 


J] Beſitzthums 529 Actien⸗ far die bilden müſſen; welche N Folgen 


aber ſolche Geſellſchaften für die Beſitzer der Kuxe im Gefolge haben wür⸗ 
den, lenden er Piſengen genau beſtätigen, die im Beſiße ſolcher Ans 
theile ſind. N 
one iſt der Beſitz der Gruben durch das Hypothekenbuch und 
die ertheilten 50 . reſp. Gewährſcheine geregelt, jeder Beſitzer be⸗ 
kannt, an den ſich die Behörde und Repräſentanten wegen etwaiger Ver⸗ 
pflichtungen wenden können, und dies iſt ein Zuſtand, mit dem die Berg⸗ 
werksbeſitzer vollkommen e ſind. . 

Die Beſitzer hieſiger Bergwerke wünſchen es daher dringend, daß in der 
egenwärtigen Geſetzgebung keine Aenderung eintrete, die Bergämter in 
i rer bed ac zinrichtung belaſſen und mit der nur 
thekenbehörde nach wie vor verbunden bleiben, und ſobald die Auf⸗ 
hebung der Ober⸗Bergämter erfolgt iſt, die Bergämter mehrere Mitglieder 
erhalten, damit die Ueberwachung des fiskaliſchen und gewerkſchaftlichen In⸗ 


tereſſes an dem Orte des Grubenbetriebes um fo öfter erdachte des 
e 


enn irgend ein Wunſch der Bergwerksbeſitzer zur 
hohen Landtages zu empfehlen wäre, 90 it es der, die Erhebung der Berg: 
werksſteuer nicht nach der Brutto⸗Einnahme, ſondern nach dem 


Netto⸗Ertrage zu regeln, denn es erſcheint hart, daß Gruben, die 
leinen Ertrag gew ren, Den gleich anderen Ausbeute bringenden Gruben 
beſteuert werden. Mehrere Bergwerks⸗Beſitzer Oberſchleſiens. 
—ͤ̃ — — — — . —̃ — 
ö Mit einer Beilage. 


———— 


Tage err ee eee. — — — N N 


Beilage zu Nr. 59 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 4. Februar 1860. 


aa. durch Gewährung von baaren Geldgeſchenken, c. aus der Trebnitzer Kreis⸗Bezirks⸗Kommiſſ.⸗Kaſſe der Y f i. 
J n f. er ate. 8 0 3 N u en A an Ge als 1 — 
= 5 0 ach vorſtehender Eintheilung fanden folgende Unterſtützungen ſtatt: aa, dur ewährung an baaren Geſchenken: 
Zur Feier des 10jähr. Beſtehens der Verfaſſung |A. Durch laufende jährliche TE 1) 1 Invaliden à. 20% Summa 20 . 
laden wir die Freunde derſelben ein, ſich zu einem gemeinſchaftlichen a. durch Penſionen vom Staate: f „„ 
Mahle zu 15 Sgr. per Couvert [796] 9 155 nvaliden à = jährl., Summa 1955 * 3) 4 „ 5 2 
0 a 2 22 EEE TE RGEETTR  eR 5 
} Montag, den 6. Februar, 7 Uhr, 3) 2 5 à 34 5 2 1 68 „ Es empfingen 6 Invaliden Summa 14 20 — 
im Springerſchen Saale (Weiſsgarten) zu verſammeln. Billets find . 33 3 5 3 Be: 
ü zum 5. Febr., Mittag, zu löſen bei Herren Moritz Sckuhr „„ RB 3 10 „ Monat Jia 80 c.: es erhielten im 
U Co., Schweidnitzerſtraße 9. Breslau, den 1. Februar 1860. FF 2 28 „ 1) 30 Invadliden jeder 4 Metzen Bohnen, 
Bock. v. Brakel. Braniß. Fiſcher. Grund. Summa 105 Invaliden empfingen Summa 2512 K 2) am 31 Dezember 1859: : 
Korb. Molinari. Röpell. et Re Abgänge wurden jedoch nur effektiv 118 an, in 36 Invaliden jeder 3 eee. 
- - 2 ausgezahlt an Invaliden „„ Sund 2 — — einenes Hemde, 
Importeur Schleſinger in Breslau b. Durch Unterstützungen vom Staate: | I mollene Leibbinde, 
hält am hieſigen Platze das bedeutendſte Lager echt importirter, hochfeiner 4 85 Invaliden à 12  jährl,, Summa 396 K. - A Strümpfe, 
„Hovana,Kigarren“, elt — 8 Jule a — Se wie eine Mahlzeit am Tage der Austheilung. 
den Preiſen von 40, 50, 60 bis 100 Thlr. pro mille und werden ſowoh In N N . 7 - — 5 — = 
hen = Wige Ordres mit größter Sorgſamkeit ausgeführt. Durch verſchiedene Abgänge wurden jedoch nur effektiv 3 Es enen 5 Invaliden für. . Summa 110 1 3 
855] Comptoir und Lager: Biſchofsſtraße 3, erſte Ctage. ausgezahlt an 35 Invaliden .o. . . Summa 383 — — „Cs wurden ſomit unterſtützt in Summa 3 Soldaten x 
- = 5 e. Durch Unterſtützungen aus der Kreis⸗Kommunalkaſſe: Wittwen und 345 Invaliden mit 2 Summa 3720 21 3 
Ueberſichtlicher Nachweis, 1) 3 Sold. Ww. a 3 r jährl, Summa 9 Biſchwitz a. W., den 1. Januar 1860, x 
A weider Art und von a en Kar 5 u 7 8 5 3 = Invaliden = 12 „ „ „ 2 7 Der Trebnitzer eg 5 Allgemeinen Landes⸗Stiftung 4 
tiger Krieger von 1813/15 im Kreiſe Trebnitz, Reg.-Bez. Breslau e Z Z a als Nationaldant: 0 
3 y pro 1859 ftattfand. ‘ 5 2 5 2 5 u 0 = 2 Freiherr v. Seherr⸗Thoß, Rittmeiſter a. D. u 
Aufgen. ult. Dezbr. 1859. 0 N 30 „ 2777 Sl EN EEE 
Am Schluſſe des Jahres 11855 zählte der Zrebniber Kreis noch 575 Ve: 9 0 7 0 8 Vorſtehende intereſſante Ueberſicht, welche mir der Herr Kreis-Commifjarius 
anen jener Kriegsjahre. Im Laufe des Jahres 1859 ſtarben 23 Mann „ T K Freiherr v. Seherr⸗Thoß gefälligſt eingereicht hat, bringe ich zur Kenntniß 3 
Md 1 verzog aus hieſigem Kreiſe. Mithin verbleibt ult. Dezember 1859 dem! Summa 3 Wittwen, 97 Inval. erhielten Summa 747 τ en nere ai en 45 8 n Bee a 1 
iejigen Kreiſe ein Beſtand von 551 Veteranen. Durch verſchiedenen Abgang wurden nur effektiv ausge⸗ ionasdant intereſſirt, alſo auch den übrigen Herren Kreis Commiſſarien, 7 
{ 4 ie 1 hilfsbedürftiger Krieger erfolgte: ahlt an 3 1 6 und 99 Invaliden : f ch 696 — — dem Wunſche, hinfüro ähnliche Zuſammenſtellungen gefälligſt einzuſenden. 


Bei dem warmen und umſichtigen Verfahren des Herrn Freiherrn von 9 
Seherr-Thoß, iſt im Kreiſe Trebnitz das Möglichſte geſchehen, und darf 
ich mir wohl geſtatten, dem patriotiſchen . für unſere 
Invaliden, der ſich in dem in Rede ſtehenden Kreiſe fortan kund giebt, den 3 
innigiten Dank auszusprechen. ch würde mich glücklich fühlen, wenn ich ä 
mich in einer ſolchen dienſtlichen Stellung befinden möchte, um den einzelnen, Be) 
beſonders betheiligten Gönnern der Stiftung, diejenige Anerkennung erwirken 
0 


Außerordentliche einmalige Unterſtützungen und Geſchenke 
wurden gewährt: 

a. aus der General⸗Schatzkaſſe der Allgemeinen Landes⸗ 
Stiftung zu Potsdam: im Monat Dezember 1859 
aus den Zinſen des 1 von Preußen Dienſt⸗Ju⸗ 
biläums⸗Stiftungs⸗Kapitals einem Invaliden. 5 
aus der Bresl. Regierungs-Bezirks⸗Kommiſſariats⸗ 
Kaſſe der Allgemeinen Landes⸗Stiftung 
1) 13 Invaliden à 2 7 Summa 26 . 
„ „ BO 
3) 2 77 ad 77 77 8 77 


Es empfingen 35 Invaliden 


A. durch laufende jährliche Unterſtützungen und 
B. durch einmalige Unterſtützungen und Geſchenke. 
A, Laufende Unterſtützungen werden gewährt: 
a, durch Penſionen vom Staate, 
b. durch Unterſtützungen vom Staate, 5 
e, durch Unterſtützungen aus der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe. 
. Einmalige Unterſtützungen und Geſchenke werden gewährt: b 
a. aus der General⸗Schatzkaſſe der Allgemeinen Landes-Stiſtung als 5 
Nationaldank zu Potsdam, 9 5 — 8 
b. aus der Breslauer Regierungs⸗Bezirks⸗Kommiſſariats⸗Kaſſe der All: 
gemeinen Landes⸗Stiftung als Nationaldank, 
e. aus der Trebnitzer Kreis⸗Bezirks⸗Kommiſſariats⸗Kaſſe der Allgemeinen 
Landes⸗Stiftung als Nationaldank: 


1 


zu können, die ein ſolcher Vaterlandsſinn erheiſcht; indeß darf ich mich nur 

damit begnügen, daß ich Allerhöchſten und Höchſten Ortes, jo wie dem Cu⸗ 

ratorium der Stiftung, meiner Pflicht gemäß, allerunterthänigſten und ge⸗ Ä 

horſamſten Bericht erſtatte. 4 
Breslau, den 2. Februar 1860, [851] ö 


Summa 94 — —| Der Regier.⸗Bezirks-Commiſſarius, königl. Geh. Regier.⸗Rath v. Woyrſch. { 


11225] WVerlobungs: Anzeige. 

Die geſtern hier ſtattgefundene Verlobung | . 
unſerer jüngſten Tochter Mathilde mit dem 
Jutspächter Herrn Oskar von Loefen in 

ippie beehren wir uns lieben Verwandten 
a Freunden ftatt beſonderer Meldung anzu: 

igen. 
ubetzko bei Lublinitz, den 30. Januar 1860, 


K. Scholtz, 
San Scholtz, geb. Knobloch. ö 


e Die Verlobung 0 
meiner älteſten Tochter Henriette mit dem 
prakt. Arzt Herrn Dr. J. Horwitz aus Kos 
min beehre ich mich jtatt beſonderer Meldung 
| hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Prausnitz, den 2. Februar 1860. 
Pauline verw. N eg 
Als Verlobte empfehlen ſich: [1212] 
enriette Landsberg. 
r. J. Horwitz. 
Statt bejonderer Meldung. 

Die Verlobung meiner älteſten Tochter Al⸗ 
wine mit Herrn Diakonus Theodor Jäkel 
65 Neuſalz, beehre ich mich theilnehmenden 

nden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Gnadenfrei, den 31. Januar 1860. [838] 

Genth. 


9 or Etagere. Golz geſch 

2) Eine Figur in Holz geſchnitzt. 
3) Ein te ten. 

4) Ein chineſiſches Käſtchen. 

5) Ein Körbchen. 

6) Ein Feuerzeug. 

7) Ein Kaͤſtchen mit Parfümerien. 
8) Ein Bronzeleuchter. 

9) Ein Paar Armbänder. 

10) Eine Moderateurlampe. 
11) Ein Porzellan⸗Körbchen. 

12) Ein n 

13) Eine Wachsſtockbüchſe. 

14) Ein Boſtonkaſten. 

15) Ein Agatpetſchaft. 

16) Ein Flacon. 

17) Eine ſeidene Nobe. 

18) Ein Paar kleine Porzellanvaſen. 
19) Ein Fidibusbecher. 


Als Vorlob te empfehlen ſich: 
Alwine Genth. 
Theodor Jäkel. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

1 (Statt jeder beſondern Meldung.) _ 
Heute Morgen 7 Uhr wurde meine liebe Frau 
Loniſe geb. Pollak von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. [1214] 20) Ein Schmudtaften 

Ratibor, den 2. Februar 1860. 21) Ein grünes Flacon. 
Herrmann Fraenkel. = Ein Uhrhalter. 
i f 23) Ein Ballbuch. 

Die heute Morgen 4 Uhr erfolgte glückliche] > Ein Ballbu 
an Di lieben Frau eg 20 n 
eb. önfeld von einem munteren und 3a I. nei 
Träftigen Buchen zeige ich Berner bie — n Tafelleuchter. 

Freunden a jeder bejonderen Me dung f 38) Ein Wachstörbchen. 


durch ergebenſt an. 209 
Zawadzki, den 2. Februar 1860, 30 En Beishbeſchbeer 
I Weißleder. 31) Ein Taſchenneceſſaire. 
et 33) Ein Pic Kapfagdeln 
0 170 Fans N 31 ) paul . 
Heute Morgen 449 Uhr verſchied ſanft nach 34) Ein Schiller⸗Collier. 
35) Ein Kalender. 
36) Ein Notizbuch. 


längeren Leiden im 63. Lebensjahre an der 

Bruſt⸗Waſſerſucht unſer innigſt geliebter Gatte, 

| Vater, Bruder, Schwieger⸗ u. Großvater, der in No 
Kaufm. F. Luft. Um ſtille Theilnahme bitten: | 37) Ein Kaſtchen. 

Die Hinterbliebenen. |?) Cine 1 


Neiſſe, den 31. Januar 1860. [1223] |39 Eine Damen⸗Robe. 


Auſterſchleſiſche 1 
Verlob ph a Frl. Anna Magenhöfer] 42) Eine Damentaſche. 
mit Hrn. Wilhelm Salzmann in Berlin, Frl. 43) Ein Bettteppich. 


Berlin, Frl. Francisca Berndt mit Hrn. Guſt. 
rl. Clara Fiſcher mit Hrn. R. 


tettin. Ein Alabaſteruhrhalter. 


. Eine Bonbonniere. 
Adolph Sixtus auf den Schloſſe Frankenburg 50) Ein Bougquethalter. 
51) Eine chineſiſche Bonbonniere. 


Breslauer Theater. 


Heute Sonnabend, den 4. Februar: 


Große Redoute 


unter ſpecieller Leitung des Herrn Balletmeiſter Pohl. 
Programm. 
I. Theil. Großes Doppel⸗Coneert. 
II. Theil. Tanz⸗Divertiſſement. 


Große Tombola mit 100 Prämien. 


Verzeichniß der Geſchenke, welche auf die 1500 Looſe fallen. 


52) Ein Feuerzeug. 

53) Ein Armband mit Opal. 

54) Ein Paar Manſchettenknöpfe. 

55) Ein Ballbuch. 

56) Ein Käſtchen. 

57) Ein Cigarrentäſchchen. 

58) Ein Flacon, überſtrickt. 

59) Eine Schatulle. 

60) Eine Bonbonniere, 

61) Ein Taſchenneceſſaire. 

62) Ein Paar Kopfnadeln. 

= Eine Schillerbroche. 

64) Eine Papeterie. 

65) Ein Cigarrenetui. 

66) Ein Taſchenfeuerzeug. 

67) Ein Portemonnaie. 

68) Ein Viſitenkartentäſchchen. 

69) Eine Garnitur Damenſchmuck 
in Granaten. 

0 Ein Aſchenbecher. 

71) Ein weißes Flacon. 

72) Ein Nadelkiſſen. 

73) Ein Fächer. 

74) Ein Alabaſterkaſtchen. 

75) Ein Schreibzeug. 

76) Eine ſammtne Tiſchdecke. 

77) Ein Wandfeuerzeug. 

78) Ein Achat⸗Armband. 

79) Eine Muſchel mit Neeeſſair. 

80) Ein Eigarrenkaſten. 

81) Ein weißes Flacon. 

82) Eine Schreibmappe. 

85 Ein Paar Manſchettenknöpfe. 

84) Eine Garnitur Damenſchmuck 
von Gold in Etui. 

85) Ein Cigarrenſtänder. 

85 Ein Uhrgeſtell. 

87) Ein Parfümkaſten. 

88) Ein Handſchuhkaſten. 

89) Ein Schmuckhalter mit Flacon. 

90) Ein Damentuch. 

91) Ein Armband. 


92) Ein Tiſchgedeck auf 12 Perſonen. nung von Kreis Zoft-Gleiwig, * 


90 Ein Cigarrenſtänder von Bronce. 
94) Ein Alabaſterkäſtchen. 

95) Ein Cigarrenetui zur Reiſe. 

96) Ein Fächer. 

97) Ein Doubleſhawl. 

98) Eine Papeterie. 

99) Eine Glocke mit 2 Flacons. 
100) Ein Paar Kopfnadeln. 


was dahinten iſt, und ſtrecke mich zu dem, das da vorne iſt.“ (Paulus.) 


a Weſentlicher Vorzug vor alt. eidni cher und neujudi cher Größe: „ich vergeſſe A 
Leben. ee ie oe B 
[1224] Hofkirche Sonntag Nachmittag 5 Uhr. 0 


Theater⸗ Repertoire. | J ; 
Sonntag, den 5. Febr. 30. Vorſtellung des Amtliche Anzeigen 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. l ; i 
1) Zum vierten Male: „Die Tonkunſt und Bekanntmachung. [193] | 
vier deutſche Meiſter.“ Dichtung mit | Der in dem Konkurſe über das Vermögen ; 
lebenden Bildern von Dr. Julius Papſt, des Fleiſchermeiſters Auguſt Himmler auf | 


den 9. d. M. anberaumte Termin zur Ver: 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Ak⸗ 
kord wird hierdurch aufgehoben. 
Breslau, den 1. Februar 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Konkurſes. 
gez. Költſch, Stadt⸗Gerichtsrath. 


geſprochen von Hrn. v. Erneſt. Mit Chören 
und Muſik von Gluck, Mozart, Beethoven 
und Weber. 2) Zum zweiten Male: „Ich 
ſpeiſe bei meiner Mutter.“ Luſtſpiel 
in 1 Aufzuge, nach A. Decourcelle und E. 
Thibouſt. 3) Zum zweiten Male: „Wer 
zuletzt lacht.“ Schwank mit Geſang in 


1 Akt von E. Jacobſon. Muſik von A. 1947 Bekanntmachung. 
Conradi. 4) „Die Libelle.“ N . Zu dem Konkurſe über das Permzgen des 3 
ſches Ballet in 2 Abtheilungen von F. M.] Kaufmanns Carl Pötzſch Jun. bierjelbit, N 


Mufit von F. von Flotow. In Scene 
geſetzt vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. 


Theater⸗Abonnement. 
Der Nachverkauf der Bons für das 
erſte Abonnement wird heute den 4. Febr. 
geſchloſſen. 


hat die Handlung E. W. Stark und San⸗ ! 
ders zu Rheydt eine Wechſelforderung von ) 
394 Thlr. 27 Sgr. ohne Beanſpruchung eines ö 
Vorrechts nachträglich angemeldet. ö 
„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung j 
iſt auf den 

14. Febr. d. J. Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 4 
häudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 1 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 5 

Breslau, den 1. Februar 1860. 7 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Fürſſt, Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Gaſtwirth Theophil Heilborn'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige sub Nr. 133 und 134 
in der Stadt Beuthen belegene Haus, abge: 
ſchätzt auf 26,402 Thlr. 12 Sgr. 4% Pf., zufolge y 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 9 
unſerer Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe ſoll 

am 5. Juli 1860, von Vormittags 

11 Uhr ab 

an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 

werden. . [19 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 

Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 

ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 19. November 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das zum Nachlaſſe der Eva Roſina 
Tilke, vewitt. geweſenen Weigelt, gehörige 
Grundſtück Nr. 13 in Zedlitz, Kreis Ohlau, 
am 20. Januar 1860 gerichtlich auf 5951 4 
Thaler 10 Sgr. abgeſchätzt, joll . 

am 30. März 1860 Vorm. 11 Uhr 
im Parteienzimmer II. des unterzeichneten 
Gerichts zum Zweck der Theilung ſubhaſtirt 
werden. } 1191] 

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen 
ſind im Büreau III. einzuſehen. 

Ohlau, den 28. Januar 1860. {| 
Königl. Kreis⸗Gericht. Zweite Abthlg. 


Anzeige. 

Sonnabend, den 4. Februar, findet 
die für dieſes Jahr beſtimmte Theater⸗ 
Redoute als maskirter und un⸗ 
maskirter Ball mit Verlooſung von 
Geſchenken ſtatt. Billets in den Saal 
à 1 Thlr., mit denen das Recht des Zutritts 
zu den Logen des erſten und zweiten Ranges 
verbunden iſt, und Billets für Zuſchauer 
à 10 Sgr. ſind im Theater-Büreau zu 
haben. 


E, % e . 6 II. 


Gewerbe-Verein. 


Sonnabend den 4. Februar Abends 8 Uhr. 
Vortrag des Hrn. Ingenieur Nippert. [847] 


Kreis Beuthen. 


Die Wahlmänner und Urwähler des Kreiſes 
Beuthen werden eingeladen, Sonntag, den 
5. Februar d. J., Mittags 1 Uhr, in 
dem Heilborn'ſchen Saale in Beuthen 
zur Beſprechung, reſp. Unterzeichnung einer 
Petition an das Haus der Abgeordneten 
um Abänderung der Geſetzvorlage über Feſt⸗ 
ſtellung der Wahlkreiſe mit Bezug auf den 
Kreis Beuthen, reſp. um ſeine Abtren⸗ 


9 


lichſt zahlreich zu erſcheinen. 
ar Namen der Wahlmänner 
von Kattowitz. 
Nottebohm. Dr. Holtze. 


Zur gütigen Beachtung. 

Meine berühmte Teint⸗Seife, welche ſich 
ſtets als vorzüglich bewährt hat, a Pfund zu 
15 Sgr., das Stück 3 Sgr., ſo wie alle Sor⸗ 


Holzverkauf. 5 
N den 9. d. Mts., des 
Vormittags 9 Uhr werden in dem Gerichts⸗ 
Kretſcham zu Nimkau aus den dicht und nahe 
an der Oder gelegenen Diſtrickten „Grof Po. 
guler Teich“, „Pilzwerder“ und „Engelbau | 
des Schutzbezirks Klein⸗Pogul öffentli | 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare 99320 
lung verkauft werden: 192 
circa 76 Klaftern Eichen und 29 Klaftern 
Weißbuchen⸗Scheitholz, 120 Klaftern Eichen, 
Buchen: ꝛc. Knüppel⸗, Rumpen⸗ und Stock⸗ 
olz, ſowie 90 Schock Reiſig. 
er Forſtaufſeher Jäger zu Klein⸗Pogu 
wird Kaufluſtigen das Holz auf Verlangen 
vor dem Termine vorzeigen. u 
Nimkau, den 2. Februar 1860, N 
Der Oberforſter v. Prittwitz. 


IV. Theil. Ball. 75 
Ball⸗Ordnung. 1) Damen und Herren erſcheinen im Ballanzuge oder maskirt. Im] ten Waſchſeifen und Lichte empfehle ich. 
chinsky, Seifenfabrikant, 


a 1 4 ſerſteren Falle tragen fie, um das Maskenrecht zu ehren, eine Larve am Arm oder an der N 
Todesfälle: Hr. Kammermuſikus ©. Ga: | Kopfbedeckung, im letzteren Falle Charakter: Kojtüme, Chauve⸗Souris oder Dominos, bunt [857] Go ee 18, am Karlsplatz. 
oder ſchwarz, mit ganzer oder halber Larve. 2) Der Saal wird um 8 Uhr Te n — 
auch die Abendkaſſe) geöffnet. 3) Um 9 Uhr wird der Ball mit der Polonaiſe eröffnet. Ven Oſtern d. J. an können noch einige 
4) Um 11 Uhr findet die Verlooſung von 100 Geſchenken 170 und zwar in folgender Weiſe: Penſionärinnen in meiner Erziehungs⸗ 
a. Es werden 1500 Looſe ausgegeben; jede Perſon erhält zu ihrer Eintrittskarte ein Loos | und Unterrichts⸗Anſtalt Aufnahme finden. 
ratis. b. Wenn 1500 Looſe vergriffen find, oder wenn die Ziehung bereits angefangen] Seit dem Oktober v. J. wird die franzöſiſche 
bat, kann Niemand, der noch ein Billet löſen will, mehr Anſpruch auf ein Loos machen.] Converſation ſämmtlicher Anſtaltszöglinge in 
6. Das Zuſammenrollen von 1500 Nummern, fo wie das Hineinlegen derſelben in das] den Handarbeitsſtunden, ſowie die der Pen⸗ 
Glücksrad, geſchieht im Beiſein eines königlichen Polizei⸗Beamten. d. Die auf die betref⸗ ſionärinnen auch außer den Unterrichtsſtun⸗ 
fenden Looſe fallenden Geſchenke können entweder bald nach beendeter Ziehung gegen Rück- gen von einer gebornen Franzöſin geleitet. 
Striegau, den 30. Januar 1860, [842] 


Inne der Looſe in Empfang genommen, oder an den drei nächſtfolgenden Tagen im Theater: 
von e jüreau während der Verkaufsſtunden abgeholt werden, nach dieſer angegebenen Zeit werden Ad. Thamm, 
„ Gymnaſt. Produkt. des 5j r. Nesnamy aufeiner] nicht abgeholte Gewinne der Armenkaſſe übergeben. 5) Billets in den Saal a 1 Thlr., Vorſteher einer höheren Töchterſchule. 
9 e a nn 5 — er 8 we des Zutritts zu den oe des 1. und 2. 4 e m - 18 Abchin sucht ein Unterlommen 

5 eſenpferdes Goliath. — Blumen⸗Quadrille.] Billets zur Gallerie für Zuſchauer a 10 Sgr., find im Theater⸗Büreau und am Abende de ine gute nte! . 
1 £ "lang 7 Uhr. dee nach 9 Uhr. N V [792] E Näheres Karlsplatz Nr. 5 bei Härtel. 


b Gircus Carré. 


Heute Sonnabend, den 4. Februar: 
Zum Benefiz des jungen Dscar Carré. 
er Benefiziant auf ungeſ. Pferde inf chwierigen 
Sprüngen durch Ballons ꝛc. u. dem Cours vo- 
? lant. — Die hohe Schule ohne Sattel u. Zaum 
W. Carré. — Die große akadem. Voltige — 


Balles an der Kaſſe zu haben. 
ee 


D RRR r n BRN R DDr N F 
nen 


274 
ee eee, Monats- ueberſicht der ftäbtifhen Bank pro Januar 1860 Gedichte von Emil Nittershaus. 
In den Forften des Fürſtenthuns Kroto“ 19x gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
3 Forſten des Furſtenthum Kroto Tl S Zweite ſtark vermehrte Auflage. 
Fun, und zwar im fürſtlichen Forſtamtsbezirke Aktiva. hlr. gr. Pf. Min. Format. 341 Bogen. In boͤchſt elegantem Moſalf⸗Einband mit Goldſchni 


5 „„ Preis n. . 
Dieſes Buch vermittelt in einer kunſtwerkartigen Ausſtattung dem dichtungsfreundlich 
Fiche f die Bekanntſchaft eines Poeten, der ſeiner geſunden Anſchauungen, ſeiner e hu 1 

riſche, feiner warmen und natürlichen Empfindung wegen der beiten Beachtung und Auf⸗ 


a v n e 
. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 217,744 — — 
. Wechſelbeſtände „ e ee e e eee eee 
. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 


1 Adelnau ſind im Wege der Submiſſion noch 
528 Stämme Eichen⸗Nutzholz im cubiſchen 
Inhalte von 17,376“ und 
56 Stämme Kiefern⸗Nutzholz im cubiſchen 
Inhalte von 3560“ zu verkaufen. 


He 9 DD — 


merkſamkeit würdig iſt. Rittershaus iſt einer der wenigen geſunden Lyriker unſerer Zeit: 


Die Gebote, ſei es für die geſammten ode i i ho Sa 574,750 — — ie 7 > : 
1117 
miſſionsgebot für Nutzhölzer“ unter Depoſition o . { . 8 1 

A ate be und, oder bt ven färklihen den 1. Banfuoten im Umlauf ß. bon ee ST Se Taten Familie eines Geiflihen Mask N 
bie gene 46. Mittags ne ue 3. Quihaben der Zheilnepmer an S roseteh t.... . 113000 — ee zu nehmen. e ber e 2 Mat ökenzeichen | 
2 ge Aufmaß register, ſowie die Sub⸗ 4 Dem Stamm-Rapital RB 1,000,000 — — ban eee e um i 


welches die Stadt-Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. x 51 
Breslau, den 31. Januar 1860. Die ſtädtiſche Bank. 


Waldau, 
königliche höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt 


bei Königsberg in Preußen. , 
Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 16. April. 8 
Lehrer: Direktor, Oekonomie⸗Rath Settegaſt. Prof. Dr. Ritthauſen. Dr. Körnicke. 


miſſionsbedingungen ſind während der Dienſt⸗ 
ſtunden in dem rentkammerlichen, oder forſt⸗ 
amtlichen Amtslokale einzuſehen. 

1 Der Zuſchlag erfolgt am 10. d. M. Nach⸗ 
3 mittags zu Glisnica. 

Schloß Krotoszyn, den 2. Februar 1860. 
Fürſtlich Thurn und Taxisſche 
Nentkammer. 

Czekonski. Diehl. 


boten. Herr Paſtor Dr. Gillet, Karlsſtr. 18 19, 
Frau Kommerzienrath Schiller, geb. Eich⸗ 
born, Friedrich Wilhelmsſtr. 74 a., Frau Kom⸗ 
merzienrath Frank, geb. Schneer, Blücher⸗ 
platz 10, haben ſich gern bereit erklärt, gütige 
Auskunft zu ertheilen. 1074] 
Kapitalien⸗Geſuch. 

10,000, 5000 und 2000 Thlr. a 5 pCt. Zin⸗ 
ſen werden auf hieſige vorzüglich gelegene 
Häuſer, und 1500 Thlr. auf ein bei Breslau 


offerirt zu den billigſten Preiſen ka 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Str. Nr. 21. 


Auf dem Dom. Zweybrodt 


National: Holländer zwei⸗ 
jähriger Bulle zu verkaufen. 


Vrackſchöpfe, 


5 Aufforderung, Sg l l a 2 auf e 5 
i sches Guts⸗Adminiſtrator Pietrusky. Baumeiſter Kinzel. Kgl. Oberforſter Gebauer. | pefenenes Gut gegen Pupillarſicherheit geſucht. - 
1 c Langes ele defend 119 5 5 Thierarzt J. Klaſſe Ne umann. Inſtituts⸗Gärtner Strauß. > [858] Adreß⸗Bürenn, Nang 900 eu lech = ale 4 n zu kaufen 
ke Da nach einer Anzeige des Herrn Oberſt⸗[Vorleſungen: Gütertaration. Die Landwirthſchaft Englands und ihre Anwendbarkeit eee arlt Nr. 464. nu: ss] 
“ Lieutenants zur Dispoſition Hermann von unter deutſchen Verhältniſſen. Spezieller Pflanzenbau. Wieſenbau. Anbau der] In einer größeren Kreisſtadt Niederſchleſiens] Me vi. 302 53] 
5) g 5. Handelsgewächſe. Gemüſebau. Trockenlegung der Grundſtücke und Drainage. ſind zwei durch Hofraum verbundene, auf ö 


Für Gutsbeſitzer. 


Eine große Quantität trockner, unverfalſch⸗ 


lebhafte Straßen führende und in gutem Bau⸗ 
zuſtande ſich befindende Häuſer, die ſich ihrer 
vortheilhaften Lage wegen beſonders für einen 
Geſchäftsmann eignen, unter annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere er⸗ 
fährt man auf portofreie Anfrage sub L. 8. 


4 Axleben in Neuzelle die auf deſſen Leben von 
5 der Lebens⸗Verſicherungsbank für Deutſchland 
in Gotha unter den Nummern 45449 b und 
45449 über 500 und 400 Thaler am 8. Auguſt 
1849 ausgeſtellten Verſicherungs⸗Scheine vor 
einiger Zeit abhanden gekommen ſind, ſo wird 


Schweinezucht. Pferdekenntniß. Innere Krankheiten der Hausthiere. Geſundheits⸗ 
pflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere. Organiſche Chemie und Agriculturchemie. 
Landwirthſchaftlich⸗techniſche Gewerbe. Syſtematiſche Botanik mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der norddeutſchen Flora und der Kulturgewächſe. Krankheiten der land⸗ 
wirthſchaftlichen Kulturgewächſe. Land- und forſtwirthſchaftliche Inſektenkunde. 
Waldbau und Forſtſchutz. 


zu ſoliden Preiſen zum Verkauf bei 
[325] Herschel Laquer in Brieg. 
. cin > Roman ne nn 


7 der etwaige Inhaber jener Scheine, ſo wie Jeder, 77 1 : Prakti Anleit 2 Bonitiren | Glogau poste restante. [681] [ FREE TE 

L welcher Anſprüche an diefelben erheben zu kön- Praktiſche Uebungen und Erläuterungen: Praktische Anleitung zum Boniti 2 8 
i 5 und Abſchätzen ländlicher Grundſtücke. Landwirthſchaftliche, forſtwiſſenſchaftliche und Fine unmeit Dresd legene BI IE Q f 

N nen glaubt, hierdurch aufgefordert, ſich unver⸗ botaniſche Demonſtrationen und Excurſionen. Demonſtrationen im Obſtbau. Uebun⸗ 1 1 [ ] 0 Landwirthſchaftliches. 


Ein Oekonomie-Eleve findet am 
F. I. April d. J. bei mir Aufnahme. Auch 
J. kann ich einen jungen Mann als Wirth⸗ 
15 ſchaftsſchreiber gewiſſenhaft empfehlen. 


züglich und ſpäteſtens bis zum 

2. Mai 1860 
bei der unterzeichneten Agentur oder bei der 
Bank zu melden, widrigenfalls die Giltigkeit 


Cigarren⸗Fabrik 


offerirt ihre vorzügliche Arbeitskraft von 80 
bis 100,000 pr. Woche (feinere Sorten) zu 
Commiſſions Arbeit unter Gewährung 


gen im Feldmeſſen und Nivelliren. Anleitung zum Planzeichnen. Mikroskopiſche 

Uebungen im phyſiologiſchen Laboratorium. e BR 
Hilfsmittel des Unterrichts: Die circa 1900 Morgen umfaſſende Gutswirthſchaft, 

in der Rindvieh⸗, Schaf: und Schweinezucht im Großen betrieben werden. Das Ver: 


N jener Scheine aufgehoben wird. 0 beine in n 5 ſcha eib haft 

h F ranff Aufi 185 ſuchsfeld. Die Baumſchulen. Der ökonomiſch⸗botaniſche Garten. Die Bibliothek on oc ak Schloß Friedland OS., 2 Febr. 1860. 

e vn, ln zer Vebene⸗ nebſt Leſezimmer. Die naturhiſtoriſche Sammlung. Das phyfiologifhe Laboratorium. Jr 7 di Credit der Die 1 . Sternagel a 

20 4 2 Verſicherungsbauk ö Der phyſikaliſche Apparat. Das chemiſche Laboratorium. 2 g Zeitung ; 4. Reichsgraf von Burghauß ſcher 

2 F. Karnatz x [845] Der Lehr⸗Curſus ift einjährig. Das Studien⸗Honorar, welches im Falle der Bepürf:| I  _ _ 1 Wirthſchafts⸗Inſpektor. 

N Be ö tigkeit ganz oder re erlaſſen werden kann, beträgt für das erſte Jahr 70 Thlr., für „Lohmen“, eee 

* Eu 8 das zweite Jahr 30 Thlr. * 5 TE . 

3 [185] Pferde-Auktion. Waldau, im Februar 1860. [840] kgl. Stammſchäferei Sachſens. Eine conceitoniste Erzieherin, die auch 

0 In Georgenfelde, 1 Meile von Gerdauen Der königl. Oekonomie⸗Rath und Direktor. gez. Settegaſt. 5 Sar £ ; x im Franzöſiſchen, Engliſchen und in der 

\ Be — 9 Der Stähr⸗Verkauf it den 1. Fe⸗ e nz: Sngtt : 

8 (an der Chauſſee) und 1% Meilen von Alen EPE ——½•—?—V—! ——L—T!'! 5c ͤ— —ñ]ĩ]ĩ•᷑.„:nE . Eu öffnet 150 „ Muſik Unterricht ertheilt, ſucht von Oſtern 
7 WA ³·üA n | 0 N ner 50 Mutterſchafe | ein Engagement, Adreſſen beliebe man Ane 


burg, ſoll am 14. Februar d. J. das ganze 
arabiſche Geſtüt, rüber zum Tarputſcher Ge⸗ 
ſtüt gehörig, meiſtbietend verkauft werden. 
Das Geſtüt beſteht aus 10 tragenden Mutter⸗ 
4 ſtuten, dem Beſchäler Abdallah (v. Zarif) und 
5 circa 30 jungen Pferden verſchiedenen Alters. 
1 


ſind zum Verkauf disponibel. [841] 
Der Adminiſtrator R. Siſon. 


Rheinwein⸗Champagner 
von vorzüglich ſchöner Qualität empfiehlt 
die Flaſche 25 Sgr., 
| [1210] die 4 Flaſche 15 Sgr. 
Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3 am Pokoihof und Wall⸗ und 
Graupenſtr.⸗Ecke dem Ständehauſe gegenüber. 


Cotillon⸗Orden für Herren, 
100 Stück für 1 bis 5 Thlr., 


für Damen die neueſten 


166,000 Chaler Hauptgewinn. 
Oesterreich. Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,090, 200000. 150.000, 40000, 
30,000, 20,000, 15.000, 5000, 4000, 3000, 
2000. 1000 etc. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben 


und wird france überschickt. 5 . . 
Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst 


direet zu wenden an das Bank- und Staats-Eflekten-Geschäft [413] 
Anton Horisc in Frankfurt am Main, 
Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie. 


ſenden. — Herr Conſiſtorial- und Schulrath 
Reichhelm daſelbſt iſt gern erbötig, falls es⸗ 
gewünſcht wird, nähere Auskunft hierüber zu 
ertheilen. 767 

3 und fleißige Arbeiter zum Aus⸗ 


heben von Thon, finden dauernde Arheit 
auf dem Rittergute Rogow in Polen an der 


Sämmtliche Pferde ſind Nachkommen von den 
Arabern Zarif, Basra und Nedjed, Die Auk⸗ 
tion beginnt Morgens 9 Uhr. 

N Georgenfelde bei Gerdauen in Oſtpreußen. 


ſchon beſchäftiget. 


Junge Mädchen von hübſchem Aeußern und 
im Beſitz einer angenehmen Stimme, kön⸗ 
nen vortheilhaft placirt werden bei einer rei⸗ 
ſenden Geſellſchaft. 
Näheres Altbüſſerſtraße 46, 2te Etage, von 
1 bis 4 Uhr Nachmittags. 11217]. 


Penſions⸗Offerte. 


N Mit Genehmigung der Behörde habe ich 
| hierorts eine Penſionsanſtalt für iſraelitiſche 
Knaben errichtet. Meine frühere, vieljährige 
{ Thätigkeit im Lehrfache und die geſammelten 
Kb Erfahrungen in der Kindererziehung mögen 


* en * ps * — 
für eine gute Ausbildung der mir anvertrau⸗ 
f pedo ur eiiier d eff! d ne ee tar Tue e * 2 8 FIR 

7 ger Behebung Vurge leilten, wobei auf die Pesterr. Eisenb. Loose, a 100 Fl. Gegeuſtände, Oſtern zu vermiethen ein Quaxtier in ſchon⸗ 

5 jorgfältigite und liebevollſte Behandlung in = 8 beim Cotillon anwendbar ſter Lage, neee 

4 meiner Familie gerechnet werden kann. Badische 35 Fl.- Loose n * | Balkon u. ſ. w., Sonnenſeite, herrliche Ausſicht. 

; im 5 ; 5 9 100 Stüd 1%,—20 Thlr, empfehlen | Preis 2 4 

5 Breslau, im Februar 1860 [1221] [844] (Ziehung Ende d. M.) vorräthig hei Süb: 2 Sohn p irn 8 Näheres beim —0 18 33 1 
Ra übner u. 5 ötel de Saxe. 12 7 


* l Eugen Chachamowitz. 

| Meine Wohnung: Bahnhofſtr. 3b par terre, Fur zn 
ni 

heraus, ijt eine möblirte Stube nebſt 


Alkove an Herren billig zu vermiethen. [1226] 


IB. Schreyer 8 Eisner in Breslau. Ring 35, eine Treppe, an der grünen 

g Röhre. Eingang durch das Hutmagazin 

8 Bekanntmachung. af g des Herrn Schmidt. [859] 

Der öͤkonomiſch⸗patriotiſche Verein 5 . 8 Oels verſammelt 110 16 —gbimotbee: Gras, englifihes! oz Er 
ittwoch den 8. Februar d. J. Vormittags um r. imothee⸗Gra gliſches [12 ine möblirte Stube 

8 ie 4. 5 3 8 und franzdf. Naigras, Knaul⸗ it zu vermiethen am Rathhauſe Nr. 26. 


Direktorium des ökonomiſch⸗patriot. Vereins im Kreiſe Oels. Beg weiche Trespe u. gemiſehte 11159) Karlsſtraße Nr. 46 
v. d. Berswordt. Bräſer verkauft das Dominium Aller⸗ ift der zweite Stock zu vermiethen. 


Vneueſter Art, heiligen bei Oels. [839] : 
enen 7 In alten Lander berühmter Biquenr, Preiſg der, Cerealien ze. amtlich 
die Wer noch Ohren hat zu hören nal 1. ar e Brunn 1000 
— unter den Deutſchen — Boone Amp dd feine, mittle, ord. Waare, 
der höre: leſe — und beherzige den Brief eines Juden Mag -Bitter Bein, 0 — 200 5 8 3 Sgr. 
an den Redakteur des „ reuß. Vo lksblattes! 3 u von H. Underberg⸗Albrecht in Rheinberg, [Roggen .. 53— 54 52 49—51 5 
(Abgedruckt in Nr. 23 des in Berlin erſcheinenden „Preußiſchen W Hof⸗Lieferant mehrerer Höfe, Gerſte. . . 43— 45 41 35—38 „ 
vom 27. Januar 1860.) [846] in Flaſchen zu 27%, 15 und 7% Sgr., iſt] Hafer. . . 28— 30 26 3-25 „ 
wieder angekommen. 7 849] Erbſen. .. 59— 61 52 46—48 „ 
Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. .. wart, Oblauer-Str. A. A|  gartoffel-Spieitus 16% Thlr. G. 
7 * " 7 
erſteuert: a Zwei Stück Uhu's 2. u. 3. Febr. Abs. 10. Mg. Gu. Nehm. 2. 
25 Pfd. ſpf. Weizenmehl pr. O. 37 Sgr 25 Pfd. f. Roggenmehl pr. Q. 343 Sgr. find zum Verlauf im Gafthofe zu Adersbach] Luftdruck beioe 270762 202 27 
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Verantwortlicher Redakteur: R. Bürckner in Breslau. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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